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Die Vermögensſteuer. 


Es iſt kein ſehr geſchickt gewählter Ausdruck, mit dem 
der preußiſche Finanzminiſter ſeine beabſichtigte Ergänzungs⸗ 
ſteuer zur neuen Einkommenſteuer vor die öffentliche Kritik 
gebracht hat. Das Wort „Vermögens ſteuer“ 0 alle Eigen⸗ 
ſchaften, die einen in der Technik der Finanzwiſſenſchaften auch 
nur oberflächlich bewanderten Beurtheiler verſtimmen müſſen. 
Eine Vermögens ſteuer hat es nur in den erſten und roheſten 
Anfängen der Beſteuerung von Arbeits ertrag und Kapital ge⸗ 
geben. Ein Klaſſiker der Finanzwiſſenſchaften, Lorenz v. Stein, 
ſagt über ſie, daß ſie zu den unklaren und unfertigen Formen 
der Beſteuerung gehöre. Sie kann nur da vorkommen, wo 
man noch keine genaue Kataſtrirung der vorhandenen Ka⸗ 
pitalien hat; ſie kann dieſer voraufgehen, aber ſie muß ver⸗ 
ſchwinden, ſowie die letztere auch nur zum Theil auftritt. . . . 
Sie hat weder einen rationellen noch — praktiſchen dauern⸗ 
den Werth, und nur die Unklarheit über das eigentliche Weſen 
der Kapitalſteuern kann ſie als eine ſelbſtändige wiſſenſchaftliche 
Art der Steuern beibehalten wollen. 

Was jetzt in Preußen unter dem Namen einer umfaſſen⸗ 
den Steuerreform als neue Vermögens ſteuer eingeführt werden 
ſoll, das iſt nun allerdings nicht ganz das, was 1 von 
Lorenz v. Stein verurtheilt wird, ſondern es iſt offenbar zum 
Theil die Kapitalrentenſteuer, die ſchon unter dem Fürſten Bis⸗ 
marck von mehreren Finanzminiſtern vorgeſchlagen worden war. 
Von der Firma „Kapitalrentenſteuer“ verſpricht ſich der jetzige 
preußiſche Finanzminiſter, wie es ſcheint, nur wenig, und jo 
wird für die neue Steuer als Schlagwort ein Name gebraucht, 
von dem Herr Miquel ganz gewiß weiß, daß er techniſch und 
wiſſenſchaftlich der allerungeeignetſte iſt. Aber der jetzige Fi⸗ 
nanzminiſter hat eine ganz eigenthümliche und, wie ſich gezeigt 
hat, nicht erfolgloſe Fähigkeit, der öffentlichen Meinung Ge⸗ 
danken zu ſuggeriren, hinter deren idealiſtiſchem Anfluge ſich 
höchſt praktiſche Intereſſen verbergen. So iſt die Selbſtein⸗ 
ſchätzung das Ergebniß eines ſtarken, an die Ehre und das 
Gemeingefühl, an die Selbſtloſigkeit und den Staats ſinn der 
wohlhabenden Bevölkerung gerichteten Appells. Jedem Vor⸗ 
er Herrn Miquel war bis dahin die Möglichkeit, die 
Selbſteinſchätzung echpuführen, als faſt hoffnungslos gering 
erſchienen. Herr Miquel aber hat ſie durchgeſetzt, und er traut 
ſich gegenwärtig zu, auch die Kapitalrentenſteuer durchzuſetzen, 
ſogar mit der bedenklichen Beimiſchung einer Steuer auf nicht 
— dntendes Kapital, alſo einer Luxusſteuer im ausgeprägteſten 

e. 


Wir wollen in dieſem Augenblick auf eine materielle 
Würdigung der Miquel 'ſchen-Reformpläne nicht eingehen, nur 
feſtgeſtellt ſoll werden, daß der Finanzminister mit feinem nicht 
Verſtändniß für gewiſſe Strömungen des öffentlichen 


Geiſtes es riskiren | t 
N zu können glaubt, in dieſer Weiſe die 
N St ihre erhöhten Pflichten zu erinnern. Der Ge⸗ 


N teuer auf das Vermögen zu legen, hat unzweifel⸗ 
daft einen fogiatitichen Beigeſchmack. Die viclfach hervor, 
auf fi e m eitwilligkeit nun aber, dieſe Steuer auch wirklich 
ik ch z ws gehört zu den bemerkenswertheſten Symp⸗ 
vieller Rn er. der Anſchauungen, die unſere Zeit, 
: alls . nur vorübergehend, durchmacht. Es gewährt jeden⸗ 
letzt einen a Anblick, daß Steuerfragen wie die 
— in der Oeffentlichkeit behandelten geradezu den Schimmer 
er ig haben können. Für die ſogenannte „Ver⸗ 
mögensſteuer“ begeiſtern ſich nicht nur diejenigen, die kein 
ermögen haben, ſondern auch die Beſitzenden haben zu einem 
Match kleinen Bruchtheil den ſchönen Ehrgeiz, nach dem 
aße ihrer größeren Leiſtungsfähigkeit dem Staate zu geben, 
was ihm gebührt. Es find das geiſtige Dispoſitionen, deren 
jeder mit ausgeprägtem Staatsſinn Ausgeſtattete nur auf⸗ 
tig freuen kann. Aber die Gefahr iſt nicht klein, daß ſolche 
zum Durchbruch kommenden Geſinnungen in fiskaliſchem In⸗ 
tereſſe ausgenutzt werden, um nicht nur Plusmacherei zu 
ben, ſondern auch um einfeitigen Wirthſchaftsintereſſen den 
Weg zur Befriedigung egoiſtiſcher Sonderwünſche auf Koſten 
der Allgemeinheit zu eröffnen. 

Jedenfalls begegnet auffallenderweiſe die Vermögensſteuer 
nicht denjenigen Einwendungen, die durch ſie zunächſt heraus⸗ 
gefordert werden müßten. Es wird, ſelbſtverſtändlich, in der 

e und ſonſtwie in der Oeffentlichkeit allerlei Triftiges 
und Beachtenswerthes gegen die etwaigen Wirkungen einer un⸗ 
geſchickt aufgelegten oder übermäßig hohen Vermögensſteuer 
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vorgebracht; es wird ferner verlangt, und dies mit vollem 
Recht, daß die Unterſcheidung zwiſchen fundirtem und unfun⸗ 
dirtem Einkommen nicht die jetzige Steuer auf das unfundirte 
Einkommen in der bisherigen Höhe laſſe, ſondern daß die 
Erhöhung beim fundirten eine Aunegeng beim unfundirten 
Arbeitseinkommen zur Vorausſetzung haben müſſe. Aber Nie⸗ 
mand bisher hat darauf aufmerkſam gemacht, daß gegen ein 
Gemiſch von Kapitalrentenſteuer und Vermögensſteuer noch 
ganz andere und abſolut nicht zu umgehende Einwände 
ſprechen. Erklären läßt ſich dieſe Paſſivität des Urtheils in 
der Hauptſache wirklich nur aus der unwillkürlichen Hinneigung 
großer Beſtandtheile des öffentlichen Geiſtes zu einer An⸗ 
ſchauungsweiſe, die dem Sozialismus ja diametral entgegen⸗ 
geſetzt ſein kann, die aber trotzdem unwillkürlich in ihren Denk⸗ 
formen auf den Sozialismus abfärbt. Der Reiche ſoll und 
kann zahlen, das iſt gewiſſermaßen der Luftkreis, in welchem 
die Popularität der neuen Steuerprojekte gedeihen kann. 


Um kein Mißverſtändiß aufkommen zu laſſen, erklären 
wir, daß wir gegen eine ſtärkere Heranziehung des fundirten 
Einkommens nicht das Geringſte haben. Die Vorausſetzung 
dabei bleibt freilich, daß das Arbeitseinkommen entlaſtet wird. 
Wir haben überhaupt nichts gegen die Miquel 'ſche Steuer⸗ 
reform, wofern jede Begünſtigung von Sonderintereſſen, 
namentlich des Großgrundbeſitzes, vermieden wird, und wofern 
ſie nicht mit einer ſtarken Erhöhung der Geſammtlaſt der 
Steuerzahler endigt. Aber zum Mindeſten klar ſollte man 
ſich darüber ſein und werden, daß die beſondere Vermögens⸗ 
ſteuer mit ihren unverkennnbaren Zügen der Kapitalrenten⸗ 
ſteuer ein finanztechniſcher Rückſchritt iſt. Von dieſem oder 
jenem, das Weſentliche der Sache nicht berührenden Aus⸗ 
nahmefalle abgeſehen, wird es mit dieſer Steuer ſo ſtehen, daß 
ſie erhoben wird von den Zinſen eines Kapitals. Der Gläu⸗ 
biger als der Mächtigere wird die Steuer bequem auf den 
Schuldner abwälzen, für den das Kapital den höheren Ge⸗ 
brauchswerth hat. Der Schuldner wird das Darlehn nur 
unter der Bedingung erhalten, daß er den wirthſchaftlichen 
Gebrauchswerth des Kapitals dem Darleiher ungeſchmälert 
zahle und mithin die Steuer außer den Zinſen ſelbſt decke, 
oder er muß die Steuer aus eigenem Kapital zahlen. Dies 
Verhältniß, das im Privatleben ſelbſtverſtändlich tauſendfache 
Abwandlungen oft bis zur Unerkennbarkeit erfahren wird, 
ſtellt ſich am Klarſten bei der Beziehung zwiſchen den Staats⸗ 
ſchulden und den Beſitzern von Konſols als den Staatsgläu⸗ 
bigern dar. Eine Vermögensſteuer auflegen, heißt den Kurs 
der Reichs⸗ und Staatspapiere drücken, reſpektive ſich die Be⸗ 
dingungen bei neuen Anleihen empfindlich verſchlechtern. 


St. C. Der Arbeitsnachweis in Berlin. 


Eine der wichtigſten ſozialen Aufgaben, bei deren Löſung im 
Uebrigen die politiſchen Parteien ſich mehr als anderswo auf neu⸗ 
tralem Boden 7 nen, iſt der Arbeltsnachweis. Vor der neuer⸗ 
dings öfter vorgeſchlagenen Verſicheru nd gegen Arbeitsloſig⸗ 
keit hat er den Vorzug, daß er die Arbeit ſelbſt, nicht ein de 
mittel derſelben, gewährt, vor der Bereitſtellung von Notharbeit 
wiederum, daß er ohne Künſtlichkeit und ohne die Gefahr, unnatür⸗ 
lichen Wettbewerb zu bereiten, lediglich an vorhandene Arbeits⸗ 
gelegenheit e ſucht. Mit Recht haben ſich darum in 
neueſter Zeit nicht nur gewerbliche Korporationen, wie z. B. In⸗ 
nungen oder au nnungsverbände, ſondern auch Gemeinden und 
Privatvereine der Regelung des Arbeitsnachweiſes 1 
der doppelt wichtig wird in einer Zeit abnehmender Arbeitsgelegen⸗ 
heit und geſteigerter Nachfrage nach Arbeitsſtellen. 

Durch eine beſonders ruhige Mae zeichnet ſich der 
Zentralverein für Arbeltsnachwels in Berlin 
aus, deſſen Geſchäftsbericht für 1891 vorliegt. Der Verein hat ſeit 
Juni 1891 einen Arbeitsnachweis in dem Stadtbahnbogen am 
Alexanderplatze eingerichtet, in welchem nach Art einer Arbeitsbörſe 
täg ich 400 Arbeiter ſich aufhalten können, um ga durch un⸗ 
mittelbare 1 8 mit den gleichfalls dort erſcheinenden Arbeit⸗ 
gebern, theils durch Vermittelung der Vereinsverwaltung in Arbeit 
zu kommen. Im Ganzen gelang es im Jahre 1891, von 
13 459 ſtellenſuchenden männlichen Arbeitern 7376 unterzu⸗ 
bringen, während die Zahl der von Arbeitgebern ge⸗ 
meldeten Stellen 8011 betragen hatte. Der erein ver⸗ 
mochte alſo in mehr als 92 Proz. der m der Nachfrage er 
Arbeitern zu genügen. Unter den Stellenfuchenden befanden ft 
6206 ungelernte Arbeiter, 2183 Hausdiener, 1252 Kutſcher, 
Arbeitsburſchen, ſodaß 11 gelernte Arbeiter (Handwerker), die ſich 
naturgemäß mehr den ſpeziell⸗beruflichen Arbeitsnachweisanſtalten 
uwenden, nur die kleine Minderheit von 764 übrig blieb. Immer⸗ 
bin war dieſe noch groß genug, um nur 19 Proz. (gegen 54,8 im Durch» 
chnitt) der Arbeitsſuchenden unterkommen zu laſſen, während um⸗ 
gelehrt die bei dem Vereine ſehr jeltene Nachfrage für gelernte 
Arbeiter in 98 Proz. der Fälle Befriedi ung zu finden vermochte. 
Im Vorjahre hatten ſich 300 gelernte Arbeiter weniger gemeldet; 
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3054 verfolgen ohne Schaden unterlaſſen könne, daß 
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Perſonen, in welchem 888 Arbeiterinnen gemeldet, 690 geſucht und 
596 G allein 430 in Druckereien) untergebracht wurden. 

on beſonderem Intereſſe ſind die Bemerkungen des Berichtes 
über die Arbeitsvermittelung nach Auswärts, namentlich aufs Land. 
Während früher regelmäßig die Erfahrung gemacht wurde, daß 
die Arbeiter Arbeit außerhalb des Stadtbezirkes ablehnten, konnten 
in neueſter Zeit auch auf Geſuche ländlicher Arbeitgeber geeignete 
Arbeitskräfte, zum Theil auf erhebliche Entfernungen, zur Verfü⸗ 
gung geſtellt werden. Von 25 ſolchen meiſt ländlichen Arbeitern 
hatten nur zwei eine Wohnung in Berlin; 6 waren an demſelben 
Tage erſt nic 17 nächtigten im Aſyle für Obdachloſe. Hleraus 
wird — wohl nicht mit Unrecht — geſchloſſen, daß die Beſtrebungen 
nach Entlaſtung des großſtädtiſchen Arbeitsmarktes in erſter Linie 
nur bei Arbeitern Erfolg haben, die in Berlin noch nicht heimiſch 
geworden find. Aber auch in dieſer Beichränfung wäre jede Ein⸗ 
wirkung auf die Verminderung der ungeſunden Menſchenanhäufung 
in unſeren Großſtädten ſehr verdienſtlich, und es könnte nur ge⸗ 
wünſcht werden, daß die ländlichen Arbeitgeber dieſe Aufgabe durch 
lebhaftere Nachfrage nach den in der Großſtadt vorhandenen, aber 
noch nicht feſtgewurzelten und ſomit noch nicht endgültig dem 
3 verloren gegangenen Arbeitskräften nach Möglichkeit er⸗ 
eichterten. 


9 die ſechsgeſpal tene Paetitzeile ober bern Nann 
m Meorgenausgabe RO , auf der letzten Seite 
80 Pf., in ber Mittagansgabr * f., en benorzugter 
Stelle entinrehenb böher, werden in der ebitiom Hi bie 
Mittagausgabe bis srmittnge, für bie 
Morgen ausgabe bis 5 Uhr Bachm. angenommen. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Mai. In Berlin ſind jüngſt wieder 
mehrere Morde geſchehen und in allen Fällen fehlt bisher 
jede Spur von dem Thäter. Die Zahl der hier vor⸗ 
gekommenen Morde mag an ſich nicht auffällig groß ſein; 
aber in wenig Jahren ſieben Mordfälle, in denen der Mörder 
nicht entdeckt wurde, iſt gewiß ſehr bedenklich. Die ſieben 
Ermordeten heißen: Braun, Meißner, Röſe, Wende, Nitzſche, 
Retzlaff, Manzel. In einigen anderen Fällen iſt der Mörder 
ermittelt und zur Strafe gezogen worden; dann war er aber 
entweder auf offener That gefaßt worden oder er verrieth ſich 
ſelbſt. So weit unſere Rückerinnerung reicht, iſt ein Berliner 
Mörder, der ſich nicht bei der That ertappen ließ oder ſich 
nachher ſelbſt verrieth, noch niemals entdeckt worden. Wir 
wollen nun der Polizei in keinem einzigen Falle einen Vor⸗ 
wurf machen; es dürfte auch ſchwer ſein, einen ſolchen im 
einzelnen Falle genügend zu rechtfertigen. Aber, daß in allen 
Fällen der Mörder unentdeckt blieb, giebt zu Zweifeln an der 
Tüchtigkeit der Kriminalpolizei oder an der Tauglichkeit ihrer 
Organiſation Anlaß. Ganz unanfechtbar iſt die Schlußfolge⸗ 
rung, daß, wenn nie ein Mörder entdeckt wird, die Summen, 
die von der Kriminalpolizei für die Entdeckung und Verfol⸗ 
ung von Mördern ausgegeben werden, unnütz verwendet ſind. 
‚it die fernere Ausgabe von Geld zu dem nämlichen Zweck 
ann nur die, wenn auch geſchwächte Hoffnung als Beweg⸗ 
grund gelten, daß es doch auch endlich einmal gelingen werde, 
einen Mörder zu faſſen. Woran liegt aber die Schuld, wenn 
dies bisher nicht gelang, und was kann geſchehen, um die 
Thätigkeit der Kriminalpolizei erfolgreicher zu machen. Zu⸗ 
nächſt hat es den Anſchein, daß die Arbeit der Kriminal⸗ 
BR ſich ſtark n vollzieht. Wer ein paar 
Male nach einem Morde gleich an Ort und Stelle 
war, muß dieſe Empfindung bekommen. Die Reporter 
haben ſie auch oder halten gar ſchon die Schablone für das 
Normale; Beweis die N Faſſung ihrer Berichte. Die 
Schablone hindert begabte Kriminaliſten daran, eine eigene 
Kombination zu prüfen, einer eigenen Vermuthung 7 folgen, 
überhaupt irgend etwas anderes zu thun, als was ihnen von 
den Vorgeſetzten befohlen wird. Dazu macht ſich eine ir 
thümliche Art Korpsgeiſt bei manchen Polizeiorganen bemerkbar. 
Sie thun dem Publikum gegenüber ſehr überlegen und ver⸗ 
rathen die 8 daß ihr Amt in erſter Reihe eine Quelle 
von Rechten ſei. Das Avancement iſt auch nicht derart ein⸗ 
erichtet, daß die perſönliche Tüchtigkeit Erfolg eintrüge. Die 
riminalpolizei iſt ſehr fleißig und rührig, ſie ſelbſt wird 
davon überzeugt ſein, daß de überhaupt made ſei; aber 
es liegt in ihrer Organiſation und in ihren traditionellen Ge⸗ 
wohnheiten etwas ſtark Hemmendes, in das ganze Inſtitut muß 
einmal ein neuer Geiſt 3 Sonderbar iſt das Miß⸗ 
verhältniß zwiſchen den Erfolgen der Polizei politiſchen Ver⸗ 
brechern gegenüber und den Mißerfolgen bei gemeinen Ver⸗ 
brechen. Von den Bürgern kann man 3 die Anſicht 
ausſprechen hören, daß man die Scozialiſten polizeilich zu 
aber Eigenthum 
und Leben von den Organen des Staates geſchützt ſein 
müßten. Man iſt unwillig darüber, daß die Tüchtigkeit der 
Polizei in politiſcher Beziehung ihr Intereſſe für andere 
Dinge ſcheinbar beeinträchtigt. Auch das iſt vielleicht der 
Beherzigung werth. 5 
— Von Herrn Curt Ehlert in Zanzibar werden der „Voſſ 


man kann die Zunahme mit der Vereinsverwaltung auf das ſtel⸗ Ztg.“ einige neue Mittheilungen über Emins Zug nach 
— Vertrauen zum Vereine, aber auch auf einen Niedergang a und deſſen Mißerfolg gemacht, welche die vor 
er Arbeits deleger it zurückführen, der eine von dem Rück⸗ 


1 Anzahl ge⸗ 
lernter Arbeiter aus ben r Arbeitsnachweiſen in den 
Nothbehelf des allgemeinen hineintreibt. — Nebenher führte der 
Verein ſeit Juni 1891 auch einen Arbeitsnachweis für weibliche 


mehreren Tagen eingelangte amtliche Meldung 
zuge des kühnen Forſchers nach dem 7 
beſtätigen. In den betreffenden Mittheilung 
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TI. Engliſcherſeits wird jetzt als Neueſtes gemeldet: Emin 
Paſcha ſei bei Bo ra, einer Station ſeines alten Reiches, durch 
erfolgreichen Widerſtand der Rebellen und in Folge zu mangel⸗ 
hafter Verpflegung und des Munitionsmangels für ſeine Hinter: 
lader gezwungen worden, ſich zurückzuziehen. Auf dem 
Marſche nach Kaſataſt ſei er beim Pafftren der durch an⸗ 
haltende Wolkenbrüche in große Sümpfe verwandelten 
Gegenden gänzlich erblindet. Trotz dieſes furcht⸗ 
baren Verluſtes habe er jedoch ſein Vorhaben, die Rück⸗ 
eroberung Wadelais nicht aufgegeben, und erwarte 
in Kafataſi einen durch Stuhlmann heranzuführenden Nachſchub. 
Bei dem Widerſpruch, in dem dieſe Meldung mit früheren ſteht, 
würde man gut thun, deren Richtigkeit zu bezweifeln und ich würde 
auch überhaupt keine Notiz davon genommen haben, wenn ſie eben 
nicht zu ſicher und allgemein aufgetreten wäre. Das Schickſal 
Emins beunruhigt die Engländer jetzt wieder mehr, weil es noch 
nicht ferttebt, ob er wirklich feine fabelhaften Elfenbeinſchätze gehoben 
hat oder ob dieſe vielleicht noch für te zu haben find. Zum Schlu 
will ich noch ein ebenſo unverbürgtes Gerücht über Oskar Borchert 
erwähnen. Es heißt hier nämlich, daß dieſer in Folge einer bei 
einem Ber mit den Wagego davongetragenen Verwundung ge⸗ 
zwungen ſei, zur Küſte zurückzukehren.“ 

Nach dieſer Darſtellung wäre Emin Paſcha bereits nicht 
unbeträchtlich über Wadelai hinaus vorgedrungen geweſen, da 
die von Herrn Ehlert genannte Station Bora zwiſchen 
Wadelai und Dufile, von letzterem etwa 80 Kilometer ent⸗ 
fernt, liegt. Kafataſi, das 1 78 5 Standlager Emins, be⸗ 
findet ſich am Weſtufer des Albert⸗Nyanza. Ein erſchüttern⸗ 
der Moment in dem Berichte Herrn Ehlerts bildet die Nach⸗ 
richt von der gänzlichen Erblindung Emin Paſchas; 
ſchon im Sommer 1891 hatte ſich das Augenleiden des kühnen 
Mannes ſo ſehr verſchlimmert, daß er ſelbſt den Staar be⸗ 
fürchtete — nun ſoll das Entſetzliche eingetreten und er das 
Augenlicht vollſtändig verloren haben. Hoffentlich erweiſt ſich, 
bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, dieſer Theil der Meldung als unzu⸗ 
treffend; eine Hoffnung in dieſer Richtung gewährt die An⸗ 

abe, daß Emin noch immer unerſchüttert an ſeinem Plane, 
adelai wieder zu erobern, feſthält und nur auf Dr. Stuhl⸗ 
mann wartet, um wieder nach Norden vorzudringen. 


Die 
„Arabernachricht“ von dem Tode Emin Paſchas, welche 
vor einigen Tagen aus Zanzibar hierher gemeldet wurde, hat 
erfreulicher Weiſe keine Beſtätigung erhalten, vielmehr wird 
dem „Heut. Bur.“ vom 9. Mai aus Zanzibar berichtet, von 
dem Tode Emin Paſchas ſei dort nicht das Geringſte 


bekannt; gerüchtweiſe habe nur verlautet, daß Emin Paſcha 
erkrankt geweſen ſei. 


— Bei der geſtrigen Bataillonsbeſichtigung des 
dritten Garde- Regiments ließ der Kaiſer Regiments⸗ 
kolonnen formiren, rief alsdann den Grenadier Lück, der vor 
Kurzem auf Poſten den Schuß abgegeben hatte, durch den zwei 
Männer ſchwer getroffen wurden, vor die Front und ernannte ihn 
dem „Berl. T.“ zufolge mit den Worten zum 
„Gefreiter Lück! 
auf Poſten ernenne ich Dich zum Gefreiten. 
auch fernerhin Dich durch 
wirft, und das Du ſtets dem Regiment Ehre machen wirſt. Daran 
reiche ich Dir die Hand!“ Nach einem er Händedruck ließ 
der Kaiſer Lück wegtreten. Die Nachricht, daß derſelbe ſchon am 
Tage nach jenem Vorfall vom Regiments⸗Kommandeur zum Ge⸗ 
freiten ernannt worden ſei, iſt falſch. Lück war auch geſtern zum 


Gefreiten: 
Ju Anerkennung Deines korrekten Benehmens 

ch hoffe, daß Du 
uth und Entſchloſſenheit auszeichnen 


fı fagte: „Après tout il 


Dienst ohne Knöpfe 
erſchienen. a 


am Kragen, das Abzeichen 


— Unter den Braueretlettern Berlins it die Stim⸗ 
mung darüber getheilt, ob dem Wunſche der Gehilfen auf Beſeiti⸗ 
gung des Zwangswohnens in der Braueret willfahrt 
werden fol. Hauptſüchlich die kleineren Brauereien widerſtreben, 
weil fte die Mehrkoſten nicht tragen wollen, die durch die dann 
nöthig werdende Nachtſchicht entſtehen. 


Hamburg, 9. Mai. An der Spitze des Blattes bezeichnen 
die „Hamb. Nachr.“ die Meldung, welche kürzlich der „Hamb. 
Korr.“ brachte, daß Fürſt Bismarck gegen einen Geſchäftsmann 
Strafantrag wegen Beleidigung geftellt habe, als eine will⸗ 
kürliche Erfindung. Fürſt Bismarck habe, ſeitdem er nicht mehr 
durch feine amtliche Stellung dazu genöthigt fet, keinen Strafantrag 
wegen Beleidigung mehr geſtellt. 


Oeſterreich⸗Ungaru. 

Peſt, 9. Mai. bega dee us.) Auf die Nach⸗ 
richt von den “bleben des Handelsminiſters Baroß 
wurde die Sitzung Sofort aufgehoben. Nach Wiederaufnahme 
derſelben beantragte der Präſident, für heute die Verhandlungen 


in Bezug auf die Betheiligung an den Trauerfeierlichkeiten zu 
treffen. Die Führer aller Parteien ſchloſſen ſich dem Antrage 
des Präſidenten unter ausdrücklicher Anerkennung der großen 
Verdienſte des Verſtorbenen an. Das Haus beſchloß hierguf ſich 
morgen in der Sitzung ausſchließlich mit den erforderlichen Maß⸗ 
nahmen für eine Trauerkundgebung zu befaſſen. 


Frankreich. 


* Paris, 9. Mai. Das Leichenbegängniß des bei der 
Exploſion im Reſtaurant Véry ſchwer verletzten und am 
Freitag verſtorbenen Hamond hat heute Vormittag unter äußerſt 
zahlreicher Betheiligung ſtattgefunden. Auf dem Pösre⸗Lachaiſe 
hielt der Präſident des Munizipalrathes eine Rede, in welcher er 
die anarchiſtiſchen Attentate auf das Heftigſte brandmarkte. Die 
Feierlichkeit verlief ohne Zwiſchenfall. 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Mai. Nach einer Verordnung des Acker⸗ 
bauamtes find die bei Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche verfügten Beſchränkungen betreffend den Viehtransport 
nach der Graſſchaft London, 1 in und aus derſelben, von heute 
ab aufgehoben. Man will aus dieſer Maßregel, die jedoch 
55 3 nicht berührt, auf eine Abnahme der Seuche 

eßen. 


Ueber die Aufgaben der modernen Diplo⸗ 
matie hat der britiſche Botſchafter in Paris Lord Dufferin 
bei dem Jahresdiner der britiſchen Handelskammer zu Paris im 
Hotel Continental in geiſtreicher Weiſe ſich ausgeſprochen. „In 
früheren Zeiten hlelt man“, jagt der Diplomat, „die Funktionen 
einer Botſchaft für rein politiſch, und man erachtete Handels⸗ 
fragen für unwürdig der eleganten jungen Gentlemen, die zum 
diplomatiſchen Korps 1 In modernen Zeiten wird den 
ökonomiſchen Fragen das nöthige Gewicht verliehen. Die haupt⸗ 
ſächliche Funktion eines Botſchafters, wie ich ſie verſtehe, bleibt 
immer doch, den h 
Frieden zwiſchen den Staaten, ſondern, joweit es an uns liegt und 
ſoweit unſer Einfluß reicht, den Frieden zwiſchen den europäiſchen 
Mächten. Denn der Krieg iſt nicht nur ein beſonderes, ſondern 
ein allgemeines Unglück. Wenn er an einem Orte ausbricht, kann 
niemand jagen, wie weit das Kontagium sich ausbreiten wird und 
Talleyrand hatte niemals eine richtigere Empfindung, als indem er 

il faut ötre bon Eurgpeen.“ Ich erinnere mich, 
einmal einem impoſanten militäriſchen Schauſpiele beigewohnt zu 
haben. Von einer Anhöhe überſchaute ich einen weiten Plan, auf dem 
60 000 Mann ruſſiſche Truppen manöprirten. Solch eine Schauſtellung 
der Macht und des Stolzes läßt jedes Herz höher ſchlagen. Ich 


überhaupt abzubrechen und in der morgigen Sitzung Anordnungen * 
ö 


Frieden zu erhalten, nicht blos den U 


N A en 
konnte aber doch nicht umhin, E dem Herrn und Hebieter aller 
diefer Macht, dem Zaren, der neben mir jtınd, zu bemerkten, daß 
es das Ziel meines ganzen Wirkens iſt, all die ſe Truppen und die 
Koſten, die fie verurſachen, fo nichtig und nutzlos wie möglich zu 
machen.“ Der Botſchafter ſchloß mit folgendem gut aufgenommenen 
Scherze: „In früheren Tagen wurden Kriegserklarungen mir 
großen Ceremonien, unter Trompetenſtößen durch die Herolde der 
Könige verkündet In modernen Zeiten werden dieſelben in kurzen, 
oft ungrammatikallſchen Telegrammen vermittelt, 
eine neue Idee über die Methode der Vermittelung von Kriegs⸗ 
erklärungen würde dahin gehen, zwei hohe by ni an der Grenze 
3 errichten und mit gebührendem Pompe und Decorum die beiden 
otſchafter der reipettiven Staaten 9 
Wenn das Inſtrument noch durch die Gegenwart der belden aus⸗ 
dai Minifter verſchönt würde, jo würde die Lektion um fo 


draſtiſcher ausfallen.“ 
Australien. 


er. © 

richt beſtätigt dieſe Mittheilungen: Nach einer Drahtmeldung aus 
Waſhington wurde auf Veranlaſſung des Staatsſekretärs 
Blaine die Bewegung in Fluß gebracht zu ermitteln, ob die Zu⸗ 
ſtimmung des Kongreſſes zum Plane einer Anelgnung der 
Sandwichsinſeln erlangt werden könne. Dieſer Gegenſtand 
wurde in der Freitagsſitzung des Ausſchuſſes des Nepräſen⸗ 
tantenhauſes für auswärtige Angelegenheiten eingehend er⸗ 
örtert. Der Vorſitzende Blount richtete diesbezügliche Fragen an 
die tonangebenden Mitglieder; die Antworten fielen zumeiſt 
günftig für den Vorſchlag aus. Man ſollte, ſo wurde ausge⸗ 
führt, die Inſeln nicht in den Beſitz Großbritanniens übergehen 
laſſen, eine Möglichkeit, die in Anbetracht der gegenwärtigen un⸗ 
geregelten Zuſtände auf Hawati keineswegs unwahrſcheinlich ſel. 


China. 


* Die „Peking⸗Ztg.“ vom 26. Februar veröffentlicht die Aus⸗ 
ſagen der beiden Haupt⸗Rädelsführer des füngſten Aufſtandes in 
der Oſt⸗Mongolei, die nach ihrer Gefangennahme nach „Tlentſin 
geſchafft, und dort am 20. Februar durch die „ſtufenweiſe“ Todes⸗ 
art hingerichtet worden ſind. Das in Rede ſtehende Dokument, 
welches der Bericht des General⸗ Gouverneurs Li 
Hung⸗Tſchang bringt, iſt von großem Intereſſe. Derſelbe iſt 
mit chineſiſcher Weitſchweifigkeit abgefaßt. Zu entnehmen iſt ihm 
Folgendes: Die direkte Urſache der Zerſtörung der katholi⸗ 
ſchen Miſſionen und der damit verbundenen Niedermeßelung 
von einheimiſchen Chriſten waren, der Ausſage des Rebellenführers 
Dang vüeh Tſchun nach, Streitigkeiten, die zwiſchen der 
katholiſchen und heidniſchen Bevölkerung der betr. Ortſchaften aus⸗ 

ebrochen waren. Ein chineſiſcher Chriſt ſoll Getreide geſtohlen 
Ara und da er von dem Eigenthümer deſſelben zur Rede gezogen 
wurde, erſchlug er ihn. Auch ſollen ſich die Chriſten mehrerer 
Diebſtähle ſchuldig gemacht haben: ferner wurde ein Chriſt, der 
wegen Raubes im Gefängniſſe ſaß, durch die Vermittelung eines 
katholiſchen Miſſionars aus der Haft befreit. Alle dieſe Umſtände 
hatten dazu beigetragen, unter der heidniſchen Bevölkerung den 
inmuth gegen die katholiſchen Chineſen wach zu rufen. Sobald 
die Nachricht von dem Aufſtande zu den Ohren der ſich Ace 
ar 7 gelangte, rotteten ſie ſich zuſammen, griffen die Miſſions⸗ 
luſtalten an, brannten ſie nieder und ermordeten die Juan 
Die indirekte Urſache für dieſes Blutbad iſt demnach der Aufſtand 
geweſen, welchen der Rebellenhäuptling Yang yvüeh Tſchun ange⸗ 
ſettelt batte. Der Bericht des Generalgouverneuxs iſt mit ten ⸗ 
enztöſer Gehäſſigkelt abgefaßt, was ſich ſchon daraus 
ergiebt, daß denſelben die Ausſagen eines fanatſſchen Rebellen⸗ 
führers zu Grunde gelegt werden. Im Uebrigen würden die Vex⸗ 
gehen einzelner Chriſten nicht die Vernichtung der ganzen Miſſion 
rechtfertigen. 
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Aus Rußland. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
[Nachdruck verboten.] Riga, 7. Mai. 


Kopf, was dieſe 
täriſcher 


weit in das Land hinein erſtreckte ſich die Erregung. So er⸗ 
Woche am Sonntag Abend in der Stadt Libau der 


* 


da 
können, denn, wie der Polizeimeiſter die . Maſſe beruhi⸗ 


Wie man 
eimnißvollen 
ſchiffer in P 
widerſtehen konnte, mit utzung 

eine garen Über ruſſiſches Gebiet 
get n 5 
welt allerdings ſolche 


Wie gewonnen, fo zerronnen! — Dieſes Sprichwort hätte ſich bei⸗ 
nahe bel der in . Dorpat rühmlichſt bekannten Schau⸗ 


ſpielexrin S ie Ernſt dieſer Tage bewahrheitet. Rußland be 
Fee ik no le für de Damen pom Theater eine 
0 


hieſigen deutſchen Theatern 
W erfreute ſich ſowohl 
als auch 

ngewöhnlich 
r von m 


5 an den 
engagitt 1 Operettenſoubrette 


ten Prip e uelner i 
1 . 1 
dene arm wie eine 1 1 5 a8 


cht verargen, wenn ſie Sehnſucht be 
Wohlgemuth ſchiffte 


bringen. Die Muſik betreffend, ſollte der Weg von der 


„[des 17. und 18. Jahrhunderts am Hofe 0 
berg: Würzburg ſchließlich zu Winter, Lachner und Richard Wagner 


Reval auf dem Dampfer „Elita“ ein, welcher alsbald die Anker 
lichtete und losdampfte. Kaum war man auf der Rhede angelangt, 
als Fräulein Ernſt zu ihrem namenloſen Schreck die fürchterliche 
Entdeckung machte, daß ſie bei der Aufregung der überhaſteten 
Abfahrt ihren kleinen Koffer mit allen Werthpapieren und Brillanten 
in dem zuxückgeſchlagenem Verdeck der Droſchke hatte liegen laſſen, 
die ſie zum Shen gefahren hatte. Der in Thränen über den 
enormen Vexluſt 1 Nate es endlich, den Kapitän zu 
erweichen, welcher ſtoppen und einen! len mit einem Boot 
die jedenfalls nicht ſehr angenehme Fahrt in den Hafen zurück⸗ 
machen ließ. Kaum hatte ein dem Dampfer nachblickender Anbeter 
Kunde von den verlorenen Kleinodien erhalten, jo ſah er ſich nach 
einer Droſchke um betreffs ſchnellſter Ergreifung von Maßregeln 
zur Wiedererlangung des Verlorenen. Doch vergebens — weit 
und breit kein Fuhrwerk zu erblicken. Schnell entſchloſſen machte 
er ſich zu Fuß auf den Weg nach der Stadt und bemerkte in der 
Hafenſtraße einen leeren Zweiſpänner vor einer Kneipe ſtehen, 
deſſen Kutſcher ſich daſelbſt in Schnaps gütlich that. — Es war 
derſelbe Wagen, welcher die Dame gefahren hatte. In ſtürmiſcher 
Eile: trat der Suchende an das Gefährt heran 25 — ein wahres 
Wunder — erblickte das noch im zurückgeſchlagenen Verdecke 
liegende Köfferchen mit den Werthſachen. n raſcher Griff und 


im Sturmſchritt lief der glückliche Finder triumphirend zum D 


Boote zurück, um in überraſchender Weiſe mit dem 
Schmerzenskinde zum Dampfer „Elita“ zurückzukehren, wo 
er mit einem unbeſchreiblichem Jubel empfangen wurde. 


Hätte der Fuhrmann eine Ahnung davon & abt, welche Schätze 
in ſeinem Wagen liegen geblieben waren, ätze, welche ihn mit 
einem Schlage zum reihen Mann gemacht hätten, er würde 
ſicher anſtatt den geliebten Fuſel zu ſchlürfen, auf und davon 


gefahren fein! 


Zur internationalen n in Wien. Die 
erer eee Intendanz verſandte kürzlich an die Fach⸗ 
Intereſſenten eine hektographirte un: betitelt „Bayern auf 
der Internationalen Ausſtellung für Muſikl⸗ und Theaterweſen in 
Wien 1892“, der wir folgendes entnehmen: „Bereits im Juni 1891 
wurde auf Veranlaſſung des Prinzregenten unter dem Ehren: 
—. . — des Prinzen 
zu deſſen Vorſitzenden der Generalintendant Baron v. Perfall er⸗ 
nannt wurde und welches ſich aus den Mitgliedern Geh. Rath 
Dr. v. Riehl, dem Direktor der Hof⸗ und Staatsbibliothel Dr. 
Laubmann, dem Direktor des Germaniſchen Muſeums in Nürn⸗ 
rg Dr. v. Eſſenwein, dem Sr Stehle und dem Komponiſten 
und Muſikſchriftſteller Dr. Sandberger zuſammenſetzte. Der in 
den erſten Sitzungen dieſes Komitees feſtgeſtellte Plan ging dahin, 
auf einer von Wien zu beſtimmenden Fläche von Quadratmetern 
—.— einem beſonderen Raume) die Entwicklung ſowohl der 
als des Theaters in Bayern in einer Re olge von 
Gruppen, ausgehend von den Paſſtonsſpielen, zur Darſtellung zu 


ege des 
mehrſtimmigen Geſangs in Nürnberg, Augsbur und Miinchen 
mit dem Höhepunkt Orlando di Laſſo über die ſtalleniſche Oper 
u München und Bam⸗ 


ubwig von Bayern ein Komitee gebildet, G 


führen, während dem Theater Gelegenheit geboten werden ſollte. 
in Darſtellung des Jeſuiten⸗ und Hofdramas in Bayern die reiche 
1 5 5 7 te unſeres Landes zu entwickeln. Als ſpäter im De⸗ 
zember die Verhandlungen mit dem zu dieſem Zwecke nach München 
gekommenen Direktor der Wiener Staatsbibliothet Dr. Gaszy ſtatk⸗ 
fanden, gewann man die Ueberzeugung, daß insbeſondere auf muſt⸗ 
kaliſchem Gebteteine erſchöpfende Darſtellung der Geſammtentwicklung 
überhaupt nur auf dem Wege internationaler gemeinſamer Arbeit 
zu erreichen ſet, und man entſchloß ſich, den urſprünglichen Plan 
einer Sonderausſtellung, welche natürlich die Geſammtheit der 
kulturhiſtoriſchen Schätze Bayerns in weit glänzenderem Lichte ge⸗ 
zeigt hätte, fallen zu laſſen zu Gunſten der Betheiligung Bayerns 
an einer allgemeinen Ausſtellung auf Grund des bereits in Wien 
feſtgeſtellten Planes. Inzwiſchen hatte ſich auch infolge der Be⸗ 
mühungen eines anderen Wiener Delegirten, Dr. Ausſpitzer, in 
Berlin eine 1 5 7 Reichsabtheilung gebildet, deren Protektorat 
dem Prinzen Ludwig von Bayern angeboten und von demſelben 
übernommen wurde. Zum Zwecke der Arbeltstheilung wurde dann 
eine aus den Sektionen Preußen, Bayern, Sachſen. Württemberg, 
Elſaß⸗Lothringen und Hamburg beſtehende wiſſenſchaftliche Kom⸗ 
miſſion gebildet. Die Sektion Bavern fonjtituirte ſich mit dem 
General⸗Intendanten Baron v. Perfall als Vorſtand und dem Serzen 
r. Sandberger und Dr. Trautmann als Obmänner. Das Er⸗ 
gebniß ihrer von dem königlichen Staatsminiſterlum des Aeußeren 
wie dom Kultusminiſterium in hervorragender Weiſe unter⸗ 
ſtützten Bemühungen (u. a. unternahmen die beſden letztgenannten 
Herren im Februar eine faſt vierwöchentliche Forſchungsreiſe 
in den verſchiedenen Theilen Bayerns) waren 120 Anmeldungen 
mit einer Anzahl von 4 bis 5000 


abt 
a 

Mit- 
kommenden 


8 ayern 
Objekte für die muſikaliſche Abtheilung 2 aut, für die dra⸗ 


e weiland 
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ruppen untergebrachten Gegenſtänden 
ſelen noch als deſonders intereſſant die Quellenterte des Ober⸗ 
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Polniſches. 
Poſen, den 10. Mat. 1 3 
der richt des „Hannov. Courier“ über die 
2 27 neuen polniſchen Bolkspartei 
in Berlin gegenüber der ſozlaldemokratiſchen Agitation unter den 
en bemerkt der „uryer Pozn.“, die Verantwortung für dieſe 
chricht überlaſſe er dem „Hannov. Courier“, auch bemängelt der 
„ER“ den Ausdruck „Polniſche Volkspartei” durch ein Frage⸗ 
zeichen. In den übrigen polniſchen Zeitungen haben wir von der 
planten Gründung einer ſolchen Partei übrigens auch nichts ge⸗ 
fanden: nur der „Orendownik“, welcher aus Berlin öfters Kor⸗ 
reſpondenzen über das dortige polniſche Vereinsleben bringt, hatte 
es einmal als wünſchenswerkh bezeichnet, daß die dortigen polni⸗ 
ſchen Vereine ſich der ſozialdemokratiſchen Agitation gegenüber 
enger zuſammenſchlöſſen. 


d. 
beabfi 25 
n 


Lokales. 
Poſen, den 10. Mal. 


r. Der Voranſchlag für die ämmerei⸗Verwaltung der 
Stadt Poſen pro 1892/93 ergiebt, daß derſelbe in Ee mabme und 
Ausgabe mit 1718246 Mark balanzirt, gegen das Vorjahr alſo 
um 86 184 JR. geſtiegen iſt. Unter den Ein nahmen betragen: 
Wan de Verwaltuns den landiwirtöichaftlicen Zöllen 135.076 
Mar n die erwaltung des ſtädtiſchen Ames ame ergiebt 
8 ne i von 148300 M. (7880 M. mehr als im Vorfahre); 
De eo er mit 23420 M. angelegt; die Einnahmen aus ge⸗ 
wer was; nlagen werden voraussichtlich 305 398 M. (17 137 M. 
ne Does Vorjahr) betragen; die Zinſen vom Aktiv⸗Vermögen 
der f gemeinde belaufen ſich auf 9080 M.; die Beiträge zu den 
* ungskoſten find mit 947121 M. angegeben, 3704 M. höher 
as im Vorjahr; aus den ſtädtiſchen Steuern werden ſich voraus⸗ 
ſichtlich 990 110 M. (56830 M. mehr als im Vorjahr) ergeben und 
zwar wird der Ertrag der Eintommenſteuer 675 710 M. betragen, 
d. h. 61 280 M. höher als im Vorjahr; die indirekten Steuern werden 
auch vorausſichtlich in dem laufenden Etatsjahr einen geringeren 
Ertrag abwerfen, als im Vorjahr, die Schlachtſteuer 255 000 M. 
(5000 M. weniger als im Vorjahr), die Bierſteuer 55000 Mark 
(2000 M. weniger als im Vorjahr): die 7 eanoltüngen ſind mit 
3200 M., die außergewöhnlichen Einnahmen mit 540 M. angeführt. 
— Was die Ausgaben betrifft, ſo ſind 1 Deckung des Fehl⸗ 
betrages aus dem Jahre 1890/1: 55 160 M. (12 507 M. weniger 
als im Vorjahre) eingeſtellt. Die allgemeinen Verwaltungskoſten 
betragen 290 657 Mark, d. h. 27 566 Mark mehr als im Vorjahr, 
und zwar die Beſoldungen 165570 Mark (8258 Mark mehr als 
im Vorfahr) die Rubegebälter 20 809 M. (6067 M. mehr als im 
Vorjahr), andere perſönliche Ausgaben 52 818 M. (d. h. 12900 M. 
mehr als im Vorjahr, davon insbeſondere 8700 M. für das vor: 
übergehend beſchäftigte techniſche Perſongl), ſächliche Ausgaben 
48.080 M., Gerichtsfoften und Sporteln 750 M., Unterhaltungs- 
kosten des Gewerbegerichts 620 M,, zur Verfügung des Magiſtrats 
2000 Mk. — Laſten: 50 M Probvinzial⸗Beiträge 120000 Mark 
34000 M. mehr els im Vorjahre). Rückvergütung aus Wee 
Steuern 30 254 Mk. Zu Militärzwecken: 640 M. (525 M. weni⸗ 
ger als im Vorjahr). Zu poltzeilichen 2 92 494 M. (2628 
Mark mehr als im Vorfahr), davon 12 80 M. Koſten der Bau⸗ 
Polizei⸗Verwaltung, 23 703 Mk. ſächliche Koſten der 8580 ei- 
Verwaltung, 1651 M. geſundheits polizeiliche Koſten, 23 258 Mart 
für das Nachtwachtweſen, 31 632 Mark für das Feuerlöſchweſen. 
Zuſchüſſe aus der Kämmerei⸗Verwaltung: 171.336 M. (32 326 M. 
mehr als im Vorjahr), und zwar Schulgusgaben: 440.933 Mark 
(4900 Me. mehr als im Vorjahr), öffentliche Armenpflege 253 113 
Mark (18 087 M. mehr als im Vorjahr), Theater 29.644 Mark, 
Schuldentilgung und Verzinſung 206 724 M. (18 820 M. mehr als 
im Sorjabr), Koſten der Straßenbeleuchtung 83000 M. (3500 M. 
mehr als im Vorfahr), Koſten des zu öffentlichen Zwecken verwen⸗ 
deten Waſſers 11000 M., zu den ſonſtigen Unterhaltungstoften 
28 962 We. (13121 M. weniger als im Vorjahr), Verwaltung der 
Kanäle 6612 M., Verwaltung des Verſchönerungsweſens 5615 M. 
(1088 M. weniger als im Vorjahr). rn 7043 M. (2077 
Mark mehr als im Vorjahr, davon 2000 M. für zeitweiſe aufge⸗ 
nommene Betriebsdarlehne). Außergewöhnliche Ausgaben 50 000 
Mark (wie im Vorjahr). 

5 Die Reviſion der oberen Stockwerke in unſerer Stadt 
und die — der ohne e e Genehmigung hergeſtellten 
bewohnbaren Räume in denſelben, welche die Stadtverordneten⸗ 
Versammlung bei Gelegenheit der Debatte über das letzte Brand⸗ 
unglück beſchloſſen hatte, dürfte demnächſt erfolgen. Wir bezweifeln 
nicht, daß bei dieſer Gelegenheit die Kommiſſion öfter die Erfah⸗ 
rung machen wird, daß die Beſtimmungen der Bau⸗Ordnung, 
wonach jede bauliche Veränderung der behördlichen Anzeige bedarf, 
in vielen Fällen unbeachtet gelaſſen iſt, ja daß an manchen Stellen 
ſich Wohnungen befinden, wo man am allerwenigſten ſolche ver⸗ 
muthet und zu deren Herſtellung man behördlicherſeits ſchwerlich 
die Erlaubnig egeben hätte, deren Beſeitigung oder Verbeſſerun 


a Agb pereeitkäube, weiche meiſt gegen die Bau Ordnung 


aun 
Een age in ſanitärer 0 gerade jetzt von Wichtig⸗ 


br. Die feierliche Beerdi ' * X 
N des eren Majors i 
r cd AN: Sub-Wufillerie-PRegmment und Heino nſpektors 
1 2 Na mitten Dog Owinsk Herrn Edmund Ni Bi ch e 
aus unter ſehr N von der hieſtgen Diakoniſſen⸗Anſtalt 


Betheil b 
des Niederschle. Fuß⸗Arftkerte Neatnen len, Das Offisierforps 


5 ns Nr. 5 gab dem ver- 
ſtorbenen Kameraden „faſt vollzählig die fe 7 
muſit wurde von der Kapelle deſſelben Reg a gen 
d. Zu katholischen Religionsiehrern find ernannt worden: 
am 3 Gymnafium zu rer der Neopresboter Stanisl. Klemt 
am hieſigen königl. Friedr⸗Wilhelms Gymnaſtum der Neopresby er 
Ed. Becker welcher r als Geiſtlicher an der bieſigen 


Franziskanerkirche angeſtellt a 
f 2 Zum Selbitmord eines Kanoniers. In e Bericht 
in Nr 322 unſeres Blattes über den Selbſtmord eines Kanonſers 
bat ſich in fofern ein Irrtbum eingeſchlichen, als ſich der Veritor- 
bene zur der That als Wallpatrouilleur, nicht als Wacht⸗ 
voſten, im Dienſte befand. Damit fällt denn auch die Berfion, 
als ſei derſelbe auf Poſten von einem Offizier ſchlafend ertappt 
worden weg. Ueber die Motive, welche den bei ſeinen Vor⸗ 
geſetzten als ſehr ordentlich bekannten Mann zum Selbſtmord trieben, 
e e We Srän 
“DT, * der See ändler Tuxowski, Kränzei⸗ 
und Mittelgafienede wohnhaft, am Sonntag Abend um 10 Uhr 
ſemen Laden geichloffen ng trat ein ihm von Anſehen bekannter 
Mann an ihn heran und ſtellte ihn darüber zur Rede, daß er ihn 


FRN 


ſtanden. — Berufen iſt der 


g f 

angeblich des Diebſtahls beſchuldigt habe. Während Turowski ſich 
nun dagegen verwahren wollte, ſchlug der Mann ihn unter gleich 
zeitiger Ausſtoßung mehrerer polniſcher Schimpfwörter mit einem 
ſtarken Ochſenziemer derartig ins Geſicht, daß T am rechten Auge 
eine nicht unbedeutende Verletzung erhielt. Turowski dann 
wieder zur Beſinnung gekommen war, hatte ſich der gewaltthätige 
Menſch bereits entfernt. Die Wunde mußte ſich der Verletzte 
ſchleunigſt bei einem benachbarten Sd verbinden laſſen; 
dieſelbe bereitet ihm auch heute noch heftige Schmerzen. In dem 
Attentäter will der Verletzte einen Menſchen erkannt haben, welcher 
bereits mehrere Jahre ohne Arbeit hier in Poſen herumlungert 
und ſich von Gelegenheitsdiebſtählen und dergl. ernährt. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet und wird der freche Patron ſeiner Be⸗ 
ſtrafung hoffentlich nicht entgehen. 

br. Die nweihungsfeier der neuen Herberge zur 
Heimath vor dem Berliner Thore wird am Donnerſtag, den 12. 
d. Mts., um 12 Uhr Mittags ſtattfinden. Zu derſelben And ſeitens 
des Vorſtandes eine größere Anzahl von Einladungen an die 
Spitzen der hieſigen Behörden und an die Gönner und Freunde 
des Unternehmens erlaſſen worden. Die Feier ſelbſt wird mit 
Geſang eröffnet werden, worauf Herr Generalſuperintendent Heſe⸗ 
kiel ein Gebet ſprechen und die Weihrede halten wird. Hierauf 
folgt wieder 1 und der Bericht des Vorſitzenden des Vor⸗ 
ſtandes, des Herrn Konſiſtorialraths Bal an, worauf nochmaliger 
Geſang die Feier beſchließen wird. Der Feier folgt dann eine Be⸗ 
liche Ang der geſammten Räumlichkeiten des Hauſes durch ſämmt⸗ 
liche Anweſenden. 

br. Die Droſchken⸗Reviſion wurde heute Vormittag 11 Uhr 
fortgeſetzt; im Ganzen find heute 22 Fuhrwerke der poltzetlichen 
Kontrolle unterzogen worden. Sämmtliche Droſchken ſind auch 
heute bis auf geringe Kleinigkeiten den polizeilichen Vorſchriften ent⸗ 
prechend befunden worden. 

br. Diebſtähle. Am Sonnabend voriger Woche wurde einem 
Kaufmann auf dem Alten Markte ein an feiner Ladenthür hangen⸗ 
der Knaben⸗Trikotanzug im Werthe von 4 M. 50 Pf. ge⸗ 
ſtohlen. — An demſelben Tage wurde einem Maſchinenmeiſter, der 
dem Propſt Zientktewicz auf dem Neuen Markte einen Beſuch ge⸗ 
macht und dabei ſeinen ſchwarzen Filzhut im Vorzimmer 
abgelegt hatte, dieſer von unbekannter Hand geſtohlen. — Einem 
Kanonier der 4. Kompagnie des Niederſchleſ. Fußartillerie⸗Regt⸗ 
ments Nr. 5 endlich wurde am Sonntag Abend vor dem Berliner 
Thor ſeine ſilberne Zylinderuhr (Nr. 82 636) im Werthe 
von 11 M. 50 Pf. aus der Taſche geſtohlen. 

br. Der Schilling Schießverein hat, wie uns mitgetheilt 
wird, ſein Sonntagsſchießen, wle alljährlich, bereits am erſten 
Sonntag nach dem 1. April eröffnet und nicht, wie geſtern ge⸗ 
meldet, erit am vorigen Sonntag. 

Kirchliche Chronik. In den vom 28. März bis 6. April 
d. 3. abgehaltenen theologiſchen Prüfungen haben die der Theologie 
Befliſſenen: Bleich, Brach, Hammler, Hegemann, Jähnike, Langer, 
Perdelwitz und Sellentin das Examen „provenia concionandi“; die 
Kandidaten der Theologie; Bickerich, Bötticher, Falk, Feiſt, Fiebig, 
Friebe, Fuß, Gellert, Golz, Groſſert, Hennig, Reyländer, Reymann, 
Rhode, Richert und Schmidt das Examen „pro münisterio“ be: 
ilfsprediger Salzwedel aus Neu⸗ 
tomiſchel zum Pfarrer in Großſee, Diözeſe Inowrazlaw, der 
Sante N aus Mogilno zum Hilfsprediger in 
Schmiegel, Diözeſe Liſſa, der Hilfsprediger Weckwerth aus Krone 
a. B. der 4. Pfarrſtelle in Bromberg, 
Diözeſe gleichen Namens, der Hilfsprediger Falkenhahn aus Grätz 
zum Provinzial⸗Vikar in der Parochie Broſtowo, Diözeſe Lobſens, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Brodden, der Predigtamts⸗ 
Kandidat Elke aus Krotoſchin zum Hilfsprediger in Koſchmin, 
Diözeſe Krotoſchin, der Lehr⸗Vikar Werner aus Adelnau zum 
Waun in der Diözeſe Lobſens mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Nakel und der Predigtamts⸗Kandidat Bickerich aus 
Erlangen zum Hilfsprediger bei der St. Johannis⸗Kirche in Liſſa, 
Diözeſe Poſen II. — Geſtorben ift der Oberpfarrer Ritter in 
Schönlanke am 29. April d. J. in einem Alter von 57 Jahren. 
br. Kleine Mittheilungen. Geſtern Vormittag wurde eine 
bierſelbſt anſäſſige Müllersfrau der Kriminalpoltzei a 5 
weil dieſelbe bei einem hieſigen Trödler vier Tülltücher mit Spitzen 
hatte verkaufen wollen, ohne ſich über den rechtmäßigen Erwerb 
derſelben genügend ausweiſen zu können. — Geſtern Nachmittag 
fuhren ein mit Getreide beladener Wagen aus Glowno und der 
Kutſchwagen einer hieſigen Rentisre an der Ecke der Neuen⸗ und 
der Wilhelmſtraße in Folge von Unvorſichtigkeit beider 
Kutſcher dermaßen zuſammen, daß der Kutſchwagen ſtark beſchädigt 
wurde und an dem Laſtwagen die Deichſelſtange zerbrach. 


Poftaliſches. In den Orten Praytocznica bei Bukownica, 
Zegrze bei Poſen, Janikowo bet Glowno, Neumerine bei Birn⸗ 
baum, Peterawe bel Oberſitzko, Bielawy bei Dakowy mokre und 
Hartmannsfeld bei Koſtſchin ſind Poſthilfſtellen in Wirkſam⸗ 
keit getreten. Degen find die Poſthilfſtellen in Polniſch⸗Koſch⸗ 
miner⸗Hauland bei Dobrzyca (Bez. Poſen) und in Komorow bet 
Mirxſtadt wieder aufgehoben. 

*Die pharmacentiiche Staatsprüfung haben am 6. d. M. 
aus der Provinz Poſen die 1 Julius Peickert aus 
Laski, Kreis Kempen, und Willy Scherf aus Liſſa beſtanden. 

»Die billigſten Eiſenbahnfahrkarten. Wie dem „B. T.“ 
vom Verein „Zonentarif in Berlin“ mitgetheilt wird, hat die jüngſt 
gebrachte Hinweiſung auf die Auskunftsſtelle des Vereins über die 
billigſten Fahrkarten eine wahre Sturmfluth von Anfragen an den 
Verein aus allen Theilen Deutſchlands und des Ausſandes los⸗ 
elaſſen. Den Eiſenbahnverwaltungen wird die Thätigkeit jener 

uskunftsſtelle ſich in recht unangenehmer Weiſe durch Ausfälle 
in den Einnahmen fühlbar machen. Faſt jede Auskunft, die der 
Verein bisher ertheilt hat, beläuft ſich an Erſparniß für den An⸗ 
fragenden auf mehr als 10 Mk.; in zahlreichen Füllen kommen 
Erſparniſſe von 30—40 Mk. 
ertheilung iſt Erwerb der f 
tarif“ (Berlin, Steglitzerſtr. 700. Zu behergtgen iſt die That⸗ 
ſache, daß in Deutſchland kaum eine einzige weitere Reiſe, die zum 
Ausgangspunkt deen ahn u den an den Eiſenbahnſchaltern an⸗ 
geſchlagenen Preiſen gemacht zu werden braucht, daß vielmehr die 
richtige Auswahl aus dem unendlich 
Ausnahmetariſen meiſt 88 namhaften Erſparnſſſen führt. Diefe 
. — beſorgt der Verein „Zonentarif für ſeine Mitglieder 
unentge Nel i 


— 


zum Pfarr⸗Verweſer 


br. In Je 
u Poſen in der 
Heige Bäume ange 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 10. Mai. [Telegr. . der 
„Po. Ztg.“]! Das Abgeordnetenhaus berieth eine Reſo⸗ 


6 ſind geſtern auf Veranlaſſung des Magiſtrats 
f ge auf beiden Selten der Bürger⸗ 
nzt worden. 5 


lution zur Sekundärbahnvorlage auf Aufbringung der Mittel 


für die Erneuerungsbauten im Etat ſtatt durch eine Anleihe. 
Der Finanzminiſter erklärte einen ſo plötzlichen Uebergang 
für unmöglich, worauf eine neue Reſolution von den Abgg. 
Lieber-Schmieding auf ſchrittweiſe Aenderung in der dur 
bringung der Mittel beantragt wurde. Abg. Rickert erachtete 
auch dieſe Reſolution für zwecklos und rieth, lieber bei dem 


eraust Ben jeder Auskunfts⸗ 
liglledſchaft de Vereins „Zonen⸗ 


verknoteken Weichſelzopf von 
“ Dief ‚le. „angeblich übernatürlichen“ Eigen 
beruhen. Wit fö 


nächſten Etat die Sache praktiſch anzufaſſen. Die Mehrheit 
nahm jedoch die Rejolution Lieber an. Darauf wurde die 
Stolgebührenvorlage für Hannover in erſter Leſung erledigt. 

Die Vorlage über die Geheimhaltung der Ergebniſſe der 
Einkommenſteuerveranlagung wurde einer Kommiſſion von 
14 Mitgliedern überwieſen, worauf die Anträge Drave, betr. 
Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe in 
Neuvorpommern und Rügen in zweiter Leſung nach den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen wurden. 

Donnerſtag Berggeſetz. 


Berlin, 10. Mai. Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Geſtern begannen die Verhandlungen über die Börſen⸗ 
enquete, drei Sachverſtändige ſind bisher über die erſte Frage 
vernommen worden. 

Die Unterſuchung gegen die von Ahlwardt beſchuldigten 
Büchſenmacher ſeitens der Militärbehörden ſoll nach „Hirſchs 
Bureau“ keinerlei Anhalt für die Ahlwardtſchen Anſchäldignn⸗ 
gen ergeben haben. 

Nach der „Allg. Reichs⸗Korr.“ iſt an der Waſſerſeite des 
königlichen Schloſſes zu Berlin die Anlage einer Rampe 
in der Breite des ganzen Schloſſes geplant. 

Landtagsabg. Freiherr v. Lyncker iſt geſtorben. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow iſt auf ſeinem Gute an Lungen⸗ 
entzündung ſchwer erkrankt. 

Die konſervative Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
berieth am Montag über die Programmfrage und eine Art 
Ehrenerklärung für Helldorff. Beides gelangte nicht zum 
Abſchluß. 

Konftantinopel, 10. Mai. Die als Mörder Vulkovich's 
Angeklagten Merdjan und Chriſto wurden des vorſätzlichen 
Mordes für ſchuldig erkannt und zum Tode verurtheilt. 
Naoum und Nicolas Tufektſchieff wurden als Anſtifter in 
contumaciam zu fünfzehnjähriger Zwangsarbeit verurtheilt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Leo N. Tolſtojs geſammelte Werke. Vom Ver⸗ 
5 genehmigte Ausgabe von Raphael Löwenfeld (Berlin, Richard 
Wilhelmi). — Der zweite Band dieſer mit allgemeinem Beifall 
aufgenommenen Geſammtausgabe Tolftor’3 erſcheint im Augenblick, 
wo der ruſſiſche Dichter durch ſein Eingreifen während der fürchter⸗ 
lichen Hungersnoth in ſeinem Vaterlande ſich von neuem die all⸗ 

emeine Sympathie erworben hat. Der Band, der auch einzeln 
äuflich iſt, enthält eine Anzahl ſeiner hervorragendſten Er⸗ 
zählungen: Der Morgen des Gutsherrn. Aufzelch⸗ 
nungen eines Marqueurs. Luzern. Albert. Zwei 
Dang Drei Tode. Die Koſaken. Beſonders „Der 

orgen des Gutsherrn“ wird im Augenblick intereſſiren. Es iſt 
eine Jugendarbeit Tolſtoj's und eine Art Selbſtſchilderung. Schon 
mit ae Jahren offenbarte er die Denkweiſe, die er jetzt be⸗ 
thätigt. Dem armen, bedrückten Volke zu helfen, erſcheint in dem 
„Morgen des Gutsberrn“, als der leitende Gedanke ſeines Lebens. 
Die Erzählung, den meiſten Leſern gewiß ganz neu, erinnert in 
den Schilderungen der Volkstypen ſchon an das ſpätere Drama 
Die Macht der Finſterniß“. — Luzern und die Koſaken 
ſind anerkannte Meiſterwerke. Die Aufzeichnungen eines 
Marqueurs, Albert, zwei Huſaren ſpiegeln, wie wir 
aus den dankenswerthen Einleitungen des Herausgebers erfahren, 
die Lebensſchickſale Tolſtoj's in den beiden Hauptſtädten des ruſſt⸗ 
ſchen Reiches wieder. Drei Tode ſucht das Problem der Auf⸗ 
löſung bei den Kultur⸗ und Naturxmenſchen poetiſch zu erfaſſen. 
Der Leſer erhält hier in einem Bande eine Anzahl von Meiſter⸗ 
werken, die trotz der vortrefflichen Ausſtattung der Wilhelmiſchen 
Ausgabe bedeutend wohlfeiler ſind, als die ſich zur Zeit auf dem 
Büchermarkt befindenden billigen Einzelausgaben, deren literariſcher 
Werth häufig ſehr zweifelhaft iſt. 


* Kaufmänn. Adreßbuch Berlin 1892/3 
(XII. Jahrgang). — Das Buch enthält, wie im Vorwort gejagt, 
fade en a nz 5 N RE BIER, 85 
olche von Firmen aus 1200 anderen n Plätzen un e 
ent 6,50 M. poſtfrei Deutichland. a S. Löwen⸗ 
thal, Berlin). 


* Die Doppelnummer 2915 und 2916 der Univerſah⸗ 
Bibliothek bringt eine hochwichtige Neuigkeit, ein bisher fı 
Deutſchland abſolut unbekannt, weil unüberſetzt gebliebene 
Werk des Grafen Leo Tolftoj aus ſeiner jüngſten reforma⸗ 
toriſchen Periode, a. jeine „Kurze Darlegun 8 des 
Evangelium“. Graf Leo Tolftoi, der täglich rüſtigere Dichter⸗ 
greis, leuchtet ſeit Jahrzehnten als hellſter Stern am Himmel der 
zeitgenöſſiſchen ruſſiſchen Literatur. Nicht ſowohl wegen der Ste⸗ 
tigkeit ſeines Glanzes, als vielmehr wegen der immer neuen, tiefen 

andlungen, die ſein Licht gi = bannt er die Augen Euro⸗ 
pas auf ſich. Der Muthigſte der uthigen im Zarenxkeiche, der 
die Wahrheit jagt und ſtäche fie, wie das ruſſiſche Sprichwort be⸗ 
hauptet, die Augen aus, hat er erſt in der jüngſten Zeit, ul 
des furchtbaren elementaren Notbitandes, der ſein Vaterland be⸗ 
troffen hat, eine Freimüthigkeit des Wortes an den Tag gelegt, 
a nur ein zariſches Ohr wie das eines Alexander III. ertragen 
ann. 1 
“ Das Geheimniß der „Magnetiſchen Dame“ 
5 durch einen Aufſatz dan dem bekannten Berliner Arzte Dr. 


von 


oll in dem neueſten Hefte von „Zu uten Stunde“ 
exlin W. 57, le N eelagsoaus Vong K Co) gelöſt. Der 
erfaſſer, der bei den „Sitzungen“ der Dame ſehr oft zu Gunſten 
des geſunden Me Je tandes intervenirte, und er⸗ 
klärt in ausführlicher Weiſe die Vorg H an 
en der 1 

eruben. W en ein Abonnement auf Zeitſchrift „Zur gut 
tunde „ deren reſchhaltſger hbalt ſchon ot ya 7171 lobend ber- 
orgehoben iſt, und die überdſes noch die Gra age der us 

rien, Na ſiker⸗ Bibliothek — zur Schillers Kabale u 
lebe — Ihren Leſern bietet, nur empfehlen. Preis des Vierzehn⸗ 
tagsbeftes 40 Pfg., des Dreiwochenheftes (Salonausgabe) 60 Pfg. 


Der Berliner Reitſport. Wohl ein Jeder kennt 
dem Namen nach den Berliner Tatterſall, jenes Muſter⸗ 
inftitut, das, ſelber nach engliſchem Vorbilde errichtet, ſeinerſeits 
wieder en Waasen anderen Neitinſtituten zum Modell gedient hat. 
In dieſen Berliner Tatterſall führt uns ein Artikel von Paul 

o bert in dem neueſten Hefte (XV) der Modernen Kunſt 
(Berlin W. 57. Dening.) Dirt ch. Bong). Zeichner und Autor 
I (dern das ae reiben, daß ſich in der großen Reitbahn 
es tuts an den Tagen abspielt, da ein Reiten mit Muſtk 
jtattfindet.. Die bon R. Knoetel gezeichneten Illuſtrationen 'gebeit 
eine Reihe von Maſſendarſtellungen, forote Einzelſcenen wieder und 
werden in 16 5 leuchtenden Farben gewiß allen Leſern det „Mo⸗ 
dernen Kunſt“ hochwillkommen ſein. 


auf denen 
Mrs. Abb 


Ag -r 70 


Die glückliche Geburt eines 
geſunden Mä 7008 
Mädchens 


es urn an 
Poſen, den 9. Mat 1892. 


Arthur Kleinfeldt 
und Frau Alma, 


geborene Freytag. 


Die Geburt eines nen 
zeigen an 


Rechtsanwalt Ball 
und Frau, 


geborene Mendelſohn. 
Berlin, den 9. Mai 1892. 


Für die vielen Beweiſe 
aufrichtiger Theilnahme nach 
dem Tode und bei der 


Beerdigung unſerer unver⸗ 
geßlichen Tochter 


Wanda 


6995 


ſprechen wir hiermit Allen 
— tiefgefühlten Dank 


5 Dr. Grodzki 


Auswärtige amilien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Elſe Lamm 
in Krintſch mit Herrn Gutsbe⸗ 
ſitzer Weitz in Nieder⸗Giersdorf. 
räul. Helene 5 mit Hrn. 
r. med. Willy Hüttenhain in 
Bonn. Fräul. Elſe Weißermel 
in Döhringen mit Herrn Lieut. 
Sins Druſchkt in Oſterode. 
Geſtorben: Herr Geh. Med.⸗ 
Rath Dr. Albert Burghard in 
a Se Herr Korps⸗Auditeur, 
— Juſtizrath, Ritter pp. 
Otto Scheller in Breslau. Herr 
Rechnungs⸗ Rath Gadow in 
Namslau. Herr Premier⸗Lieut. 
der L.⸗C. Louis. Scholz in Ber⸗ \ 
lin. Herr Albert Bork in Berlin. 
Herr Porträtmaler C. A. Voß 
in Berlin. Herr Günther Wae⸗ 
en in Berlin. Frau Kammer⸗ 
5 Ferdinande Freifrau von 
et eb. 0 Kalitſch⸗ 
Dobritz, ubnizſ rau 
Wilhelmine Gubel ba ätet, 
erlin. Frau R oſine Purſch, 

geb. Reuter, in Berlin. 


Zoologiſcher Garten. 


Heute, Bußtag: 
Halbe Eintrittspreiſe⸗ 


Höcherl-Bräu. 


Morgen, Er 
den 12. Mat 1 


Grosses boncert. 
Anfang 7%, Uhr. Entrée 10 Pf. 
4303 Achtungsvoll 
Th. Bergmann. 


Mühlenpark. 
Donnerſtag, der 12. d. M., 
Nachmittag von 6 Uhr ab, ſowie 

jeden Donnerſtag: 7012 


Militär Konzert. 


Es ladet ergebenſt ein > .Barth. 


„Zum Tauentzien“, 


St. Martin 33. 2689 
Einrichtung und Bedienung wie 
im Tauentzien-Breslau. 
Echte Biere. vorzügl. Küche. 

ochachtungsvoll 


Julius Köhler. 
Allgem, Männer⸗ 


Geſangverein. 


Donnerftag, 755 12. Mai, 
„ Uhr, 


Geſangs⸗ Probe und 
Mittheilung über die in 
Ausſicht genommene 
Sängerfahrt. 
Die Herren Sänger werden 
um pünttliches und a e 


Erſcheinen 1 
Vorſtand. 
Serein m junger Kaufleute. 


REEL NE: in 
dicker Woche Der w 


018 
Vorſtanb. 


3 Nein Naher! in Confection 


iſt durch neue große Sendungen wiederum lauf 5 
aſſortirt. Ich empfehle 


Regenmäntel, Umhänge, Jacquettes, Spiten⸗ 
und Perlkragen, Spitzen⸗, wollene und ſeid. 
Capes, imprägnirte Regenmäntel und Staub⸗ 


beben Podeörska 


Wanda Ludmilla Gaeeilie 
Violine, „Klavier. Geſang, 
Concert im Bazarsaal 


Sonnabend, den 14. Mai, Abends 7', Uhr. 
Billete zu nummerirten Plätzen à 2 Mk. in der nur 
u. Muſikalien⸗Handlung von 


(Carlsbader 1 2 
von 1,30 bis 
sowie auch 


rohen baftee 


von 1,05 —1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 
W. Becker, 


2 


1. 6 dm e 


Wilhelmsplatz Nr. 14. Mäntel 
Ed. Bote & G. Bock. in den nenehen, „Kleinfawften und beliebteſten 
n in allen Größen 


Wichtig für Händler! 


ze. runde Honigkuchen 
250 Stck. 3 M., empfiehlt 5 
J. Grzywotz, Leipzig, 
Ranſt. Steinweg 33. 


Eisſchränke N 


neueſter Conſtruction a bei 
. Peschke, 
St. Martin 23. 


a RT RT! 


Escher Sagal, 


das Pfd. 90 Pf, 


iſt zu haben beim Portier der 


Decker ſchen Holbugdruckeret 


6912 Wllhelmſtr. 17 


Modellcoſtüme jet bedeutend) unter Preis. 
Lager von Reise- 
und Trauer - Gostümes. 


Großartiges Lager in Kleiderſtoffen 
für Braut-, Gefellſchafts⸗, Straßen-, Reiſe⸗ 


und Hauskleidern. 


BEE Zu allen Beeiölngen das Hervorragendſte 
r Saiſon. 


SE 
Abſoluter Verlaß auf alleräußerſte, billigſte 
dem Werth entſprechende Preiſe. 


Robert Schmidt, 


vormals Anton Schmidt. 
EOEOLESIYHIGHOHI 


Deutſche Militairdienſt⸗ 1 Riemann, 
prakt. Zahnarzt, 734 


Verſicherungs⸗Anſtalt Hannover. Suben ge Ri 


Wir ſuchen für die Provinz Poſen einen tüchtigen, gewandten, 
leiſtungsfähigen, beider Landesſprachen mächtigen A 6998 Cigarren 
in den Preislagen von 30—250 M. 


Reiſe⸗Inſpector nn 
per Mille versendet franco 


unter ſehr günſtigen Bedingungen. Bewerbungen zu richten an die 
Subdirection Poſen, St. Adalbertſtr. 14/15. Becker 
* U 
Wilhelmsplatz 14. 6283 


Croquetspiele. 


Dieſelben auch in Handtaſchen 
nach neuſter Art empfiehlt 6997 
Joſeph Wunſch, Wilhelmspl. 18. 

Daſelbſt befindet ſich auch die 
Hauptannahme⸗Stelle für meine 
neu eröffnete Schleif⸗ und Polir⸗ 
Anſtalt mit Dampfbetrieb. 


Clabliſſement Eichwald. 


Empfehle mein Gartenlokal bei Ausflügen nach 
außerhalb einer geneigten Beachtung. — Täglich ä 


Bahnverbindung! 
Erxtrazüge. 
. Nitsche. 


U 


Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 181. 


Burk’s Pepsin-Wein. 


(Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) 


In Flaschen & ca. 100 gr. M. 1.—, & 250 gr. M. 2.—, & 700gr. M. 4.34, 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit sum 
Kurgebrauch, 
te- Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereiteten, 
diätetisches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdorbenem Magen, Sodbrennen, 
Hage enversohleimung, bei den Folgen übermässigen Genusses von Bier u. Wein ete, 

Man verlange ausdrücklich: „Burk’s Pepsin-Weiln“ und —ĩ— die Schute- 

marke, sowie die jeder Flasche b beigelegte gedruckte B reibung. 

In POS EN zu haben in der —— — in der 
Rothen Apotheke. 


5te Weseler Geld - Lotterie. 


Jacobi, 


Höhen-Kurort — 
Molken- und Milchkur-Anstalt. Namentlich angezeigt bei Krankheiten 
station Rückers-Reinerz 4 km. Prospekte gratis und franco. 4600 

höchst 9 Gebirgsthal, am Ein- 
säuerlinge, Trinkquellen, sehr kohlensäurereiche Stahl- und 
Bergluft. Kurzeit vom 15. Mai bis 15. September. 
Frauenkrankheiten. Badehäuser : Marienbad, Friedrich-Wilhelms- 
durch die Herren Sanitätsrath Dr. Bechert, Sanitätsrath Dr. 
meisters von Polzin. 8 35589 


An Sonntagen: 

Bad Reiner z 
Seehöhe 568 Meter — besitzt drei kohlensäurereiche, alkalisch-erdige 
der Respiration, der Ernährung und Konstitution. Frequenz 7000 Per- 
Dad Polz 16 Kilometer vom Bahnhof Gross-Rambien 

gang in die sogenannte „Pommersche 
Soolbäder (nach Lipperts Methode), Fichtnadel-, Stahl-, Moor- 
Ausserordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allgemeinen Schwäche: 
bad, Johannisbad, Victoriabad, Louisenbad. Volle Pension incl. 
Lehmann, Dr. Deetz, Dr. Eckert, Dr. Schmidt, Dr. 


in Preussisch-Schlesien, klimatischer, waldreicher 
Eisentrink-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und eine vorzügliche 
sonen. 6 Bade-Aerzte. Saison-Eröffnung Anfang Mal. Eisenbahn-End- 

der Stettin-Danziger Eisenbahn, in einem 
Schweiz“, altbewährter mineralischer Kurort. Starke Eisen- 
und elektrische Bäder, elektrische Apparate, Massage, frische 
zuständen, Nervenkrankheiten, chronischem Rheumatismus, 
Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. Nähere Auskunft 
Kirschner und durch die Bade-Commissionfz. 

Insel Rügen. 


614 


Bei Huſten u. Heiſerteit, Ver⸗ 
. und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


liebl. bewaldet 1 Strande M ts, 
eines 11 beltebteſten ei „ Ausfihten ieee Ziehung bestimmt am 22. Juni Shmarzwurzel-Sonig, 
ehören zu den ſchönſten Deutſchlands. Luft für Nerven⸗ u. H t 1 90, 00, M 000, U m on 
elde vorzüglich. Alterthüml. Trachten und Sitten au) DEWINDE on, Rothe Apothete. 
erk Bewohner. 


otels, 11 comf. mit ſchönſten Fern⸗ 

ſichten. Beſter Bade rund ügens. Warme und kalte See⸗ 

bäder. Proſpecte gratis und franco durch 60 
Die Badeverwaltung. 


Ostseebad Ahlbeck. 


In reizender waldreicher Gegend, zwiſchen Swinemünde und 
8 gelegen, unmittelbar am Strande, von Berlin in 4½ 
tunden zu erreichen, viele größere und kleine Wohnungen zu 
civilen Preiſen. An Hotels ſind vorhanden: Wendicke, Heyn, Peyler 
und Hotel Seeblick; an Penſionats: en Seeſchloß; an Reſtau⸗ 
rants: Steenberg, Patzenhofer Ausſchank; n Spaziergängen: der 
nahe Zierenberg mit Reſtauration und hoh. Ausſichtsthurm, Oors⸗ 
wandt, mit dem herrlichen Wolgaſtſee, viel Abwechſelung durch 
Schiffsverkehr, bequeme Verbindungen nach allen Richtungen. 
Badearzt, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amt am Orte. Nähere Be 


ertheilt. 
Die Bade⸗Direktion. 


Bad Neuenahr. 


Saison vom 1. Mai bis 30. September. Ahrthal-Bahn, 
Lithionhaltige alkalisch muriatische Therme, an- 
erkannt bestwirkend bei ehronischen Magen- und 
Darmkatarrhen, Leberanschwellungen, Fettleber, 
bei Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Diabetes 
mel, Gicht, Rheumatismus, Katarrhen der Respi- 
rations-Organe, Frauenleiden, mildlösend und zu- 
leich den Organismus stärkend. Nur das Kurhotel 
Omnibus an allen Bahnzügen, anerkannt sehr gute 
Verpflegung, mässige Preise) steht mit Bädern und 
Lesesaal in direeter Verbindung, — Mineralwasser, 
Pastillen und Salz durch die Direction, Nieder- 
lagen und Apotheken zu beziehen. — 
gratis. 6463 


1 a M. 3. Porto u. Liste 30 Pf. 
D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 


Dankſagung. 


Seit mehreren Jahren hatte 
meine Frau trotz vieler ihr ver⸗ 
ſchriebenen Mittel derartig mit 
rheumatt chen Schmerzen im Kopfe, 
in den Armen und im Kreuze zu 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Geſchäftsaufgabe. 
Auffallend billige Freife, Ar nur gegen Baar. 


je 
Vilbelaftr. 26, vis-A-vis dem Poſtgehäude. 
Wollene Kleiderſtoffe, ſchwarz u. farbig, 
Seidenſtoffe, ſchwarz u farbig. 
Gardinen, Morgenröcke, Jupons ı. 3 u... w. 
Ohne Konkurrenz daſtehen 


J. Slawski, 
Modewaaren⸗ u. Damenkonfections-Geſchäft. 


kämpfen, daß ſie häufig zur Ver⸗ 
richtung ihrer 8 


rbeiten 
unfähig war. Erſt nach Gebrauch 
2 otheker Szitnick'ſchen 
t und Rheumatismus⸗ 
liaſters iſt die erwünſchte Bei- 
ſerung eingetreten. 6655 
bre Anker, a 
8 in Rollen & 1 Mt. 
bei Herrn Apotheker R. Meuſel 
Gum goldenen Löwen). 


80,000 Mark 
ſind auf ht Nittergut, unmit⸗ 
telbar hinter Landſchafts⸗Pfand⸗ 
briefe, innerhalb / der land⸗ 
ſchaftlichen Taxe, gegen 4¼ Wa 
Zinſen, auszuleigen, 

PO ee 
S ubmacherftr. 6, I. 


Heirath. 


Ein Bruder ſucht für feine 
junge Schweſter, Jüdin, Wittwe 
mit Korn Kinde, Sohne, 8000 
Mk. Mitgift und mehr, paſſende 
Partie. Nur achtbare Herren in 
guter Lebensſtellung melden ſich 
unter D. 509 Expedition dieſer 
Ztg. 6986 


Emil Mattheus, Sapiehaplatz 2a. 
N a Ligneur⸗ Fabrik, Wein⸗ 15 l. * 
Kr A he 
lbb bau en u. graufarbi ran. Cham ER 2170 „ 700 g enſchen um einen ge 
Aembalicht 3 Bin N: for W brauchten 


iwerſe Liqueure u. Weine zum Funde Preise. 
5 1 Gebrauch zu ſetzen, da der unangenehme Ge⸗ 7. 89 81 liaueuze 1. Bier au ö Be 1 


Flüſſige Kohlenſäure. 
In Folge günſtigen Abſchluſſes liefere 
ich von heute ab flüſſige Kohlenſäure 
in Leihflaſchen zu 8 kg Inhalt zum 
0 von M. 8,50. 6864 
Gleichzeitig empfehle ich meine Bier⸗ 
Apparate mit automatiſchem Reducir⸗ 
ventil und Controllhähnen. 


— dure ber ame 3 N 1 der 50 „ Grätzer 75 = 4,0. er 
elfarbe und dem eigen, rerimie” * . 50 „ Lager „ 3, i 
Allein echt in Boten bei Adolpn Ascii Söhne. gan 5 „ 400 


50 „ Pilſner 
liefert franko Haus excl. Glas. Auskunft in der Exp. d. Sta 


Ne TREE EST 


Nr. 327. Mittwoch, 


ovinz Poſe 
a = rn Be u 


bob Alttomiſchel, Roſe, W. 
um 


Verſammlung war in 15 er Majorität gegen den Bau dieſer gegen 
en Bahn, da dieſe ausſchließlich nur für 


Neuſtadt b. 
tragen werden ſoll. 


8 Samter, 9. Mal. [Repartition. Perſonalien. 
Polniſches Theater. Dienſtalterszulagen. Dia⸗ 
koniſſen.] Der Schulvorſtand der hieſigen 2 Volksſchule 
hat in ſeiner jüngſten Sitzung beſchloſſen zur Aufbringung ſämmt⸗ 
licher Schullaſten in dieſem Jahre 70 Prozent der veranlagten 
Einkommenſteuer von den Mitgliedern der Schulgemeinde zu er⸗ 
beben. Aus n iüdtlicden erhält die Gemeinde zu den Lehrer⸗ 
gehältern einen jährlichen Zuſchuß von 800 M. — An Stelle des 
von Kopanino verzogenen Inſpektors Schiersmann iſt der Inſpeltor 

* dafelbft zum Erſatzmann aus dem Kreiſe der Verſicherten 
die Invallditäts⸗ und Altersverſicherung gewählt worden. — 

18 Abſchluß für den heut hierſelbſt abgehaltenen zahlreich be- 
8 Ablaß in der katholiſchen Kirche hat der polniſche Hand⸗ 
Br * hier im Saale des Hotels „Eldorado“ ein Vergnügen 
ver n mit Theateraufführung veranftaltet. Das Theaterſtuͤck 
nich e in polniſcher Sprache aufgeführt. Die Betheiligung war 
nicht jo rege wie fie von betheiligter Seite erwartet wurde. — Im 
Leben Kreiſe Samter leiſtet der Staat an Dienftalterägulagen ür 
ehrer im Etatsjahre 1892/93 einen Betrag von 16 100 M.;: an 
Stellenzulagen für Lehrer gewährt die Staatskaſſe einen Zuſchuß 
von 23 667 M. und außerdem gewährt 1 zur 3 
Schulen eine Beihilfe von 46600 M. — Auf Anregung des Kreis⸗ 
landraths v. Blankenburg hier hat ſich ein aus mehreren Herren 
hieſiger Stadt beſtehendes Komitee entſchloſſen, mit aller Energie 
für die Anſtellung zweier evangeliſcher Diakoniſſinnen vom evan⸗ 
eliſchen e zu Poſen vorzugehen. Zu dieſem Zwecke 
dat der Kirchenrath in ſeiner jüngſten Sitzung bereits das frühere 
evangeliſche Kantorhaus abgetreten, um die Schweſtern ſowie einige 
anke in demſelben unterzubringen. Zur ſonſtigen Unterhaltung 
wird der Vaterländiſche Frauenverein des Kreiſes Samler einen 
jährlichen Beitrag von 300 M. zahlen. Demnächſt ſoll eine Liſte 
eireuliren, in wehrte biefine Ben ihren Jahresbeitrag für dieſes 
Unternehmen zeichnen ſollen. Hierfür ſind die Schweſtern alsdann 
verpflichtet, unentgeltlich in deren Familien die Kranken zu warten. 
An das Mutterhaus in Poſen ſollen jährlich für die Hergabe der 
Diakoniſſinnen 400 M. entrichtet werden. Da für ganz Samter 
und Umgegend bier nur zwei a Ha Schweſtern exiſtiren, ſo 
dürfte nicht nur der hieſigen Bürgerſchaft, ſondern auch den 


meiſten in der Umgegend wohnenden Beſitzern dieſe Neu⸗Einrich⸗ S 


tung höchſt willtommen ſein. Frau v. Hantelmann aus Babo⸗ 
rowo hat ſich bereits erboten, für die Ausſtattung der Räume im 
oben erwähnten Hauſe die erforderlichen Mittel herzugeben. Auch 
der hieſige Männer⸗Geſangverein veranſtaltet am nächſten Sonntag 
Nachmittag 4 Uhr zum Beſten dieſes würdigen Werkes ein großes 
Kirchenkonzert in der hieſigen evangeliſchen Kirche. An demielben 
werden ſich auch einer Einladung des Herrn Landraths hier ent⸗ 
ſorechend eine Dame und ein Herr aus Berlin und Poſen aktiv 
betheiligen.| 

X. Wreſchen, 8. Mal. [Lehrerverein Steuer- 
veranlagung. Viſitation. Steuerſatz.] Der hieſige 
Lehrerverein hielt geſtern Abend im Neftaurant Häniſch feine 
Monatsverſammlung ab. Lehrer Koralewski hielt einen Vortrag 
über „Die allgemeine Volksſchule in Rückſicht auf die ſoziale Srage” 
und faßte denſelben in folgenden Theſen zuſammen: „1. Die al- 
gemeine Volksſchule iſt nothwendig angeſichts der joztalen Frage, 
denn a) ſie bewirkt ein größeres Entgegenkommen zwiſchen den 
einzelnen Ständen, b) ſie führt zu einer beſſeren Schulorganiſation. 
2. Sie verlangt die Kinder aller Stände und die grundlegende 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ke für Bürger-, Mittel- und höhere Schulen.“ Der 
Vortrag ſelbſt regte eine lebhafte Debatte an. — Nach dem neuen 
Einkommenſteuergeſetz ſind in hieſiger Stadt 422 Steuerpflichtige 
Be 75 Perſonen mit einem Einkommen über 3000 Mark. Die 
Einnahme iſt aus der erſten Gruppe 6791 Mark, aus der zweiten 
8040 Mark, zuſammen 14831 Park. — Die General⸗Kirchen⸗ und 
Schulviſitation findet in der hieſigen Stadt am Freitag, den 20. 
d. Mts., ſtatt; der Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche beginnt 
früh um 8 Uhr. Am Nachmittage ſoll der evangellſche Religions⸗ 
unterricht in den Landſchulen geprüft werden, nachdem am 19. d. 
Nachmittags derſelbe in der biefigen evangeliſchen Schule einer 
eingehenden Reviſion unterzogen worden iſt. — In der biefigen 
jüdiſchen Gemeinde beträgt die Gemeindeſteuer 150 Prozent der 
Staatsſteuer, die Schulſteuer 50 Prozent. Eine größere aufzu⸗ 
19 — ende Summe hat die höhere Gemeindeſteuer zur Folge 
ehabt. 
x R. Meſeritz, 9. Mai. [Feuer.] In Kuſchten, Kreis Meſeritz. 
brach im Pferdeſtalle des Eigenthümers Rudolph, der mit dem 
Wohnhauſe ein gemeinſchaftliches Dach hatte, Feuer aus. Zwiſchen 
diefem Pferdeſtalle und einem dicht dabeiſtehenden anderen Stalle 
lag ein Haufen Lupinenſchaalen, der gleichfalls ſofort Feuer faßte 
und von dem aus das Feuer auf das Dach des anderen Stalles 
übertragen wurde. Weil alles ſehr trocken war und der Nordoſt⸗ 
wind gar zu heftig blies, ſo griff das Feuer ſo ungeheuer ſchnell 
auf den nicht maſſiven Gebäuden um ſich, daß das Vieh von 
einigen herbeigeeilten Männern unmöglich mehr gerettet werden 
konnte. 11 Stück Rindvieh, 26 Gänſe und 4 Schafe mußten elendig⸗ 
lich in den Flammen umkommen. Von dieſen, dem Eigenthümer 
Rudolph gehörigen Gebäuden tung der Wind das Feuer weiter 
und weiter, ſo daß im Ganzen 3 Wohnhäuſer, 1 Scheune, 6 Vieh⸗ 
ſtälle und 1 Backofen ein Raub der Flammen wurden. Nur der 
angeſtrengteſten Thätigkeit vieler helfenden Menſchen gelang es zu 
verhindern, daß das beter noch weitere Verbreitung fand. An 
Stroh, Heu und Seradella iſt viel verbrannt, ja auch an Mobiliar 
hat vieles nicht gerettet werden können. Dem Eigenthümer Ru⸗ 
dolph, in deſſen Stall das Feuer ausbrach und der zu der Zeit 
mit ſeiner Familie auf dem Felde war, iſt alles verbrannt. Nicht 
das Geringſte konnte aus dem Hauſe gerettet werden, weil die 
Hausthür verſchloſſen und nicht ohne weiteres iu öffnen war. Leider 
iſt der p. Rudolph niedrig verſichert; die ihm zuſtehende Ver⸗ 
ſicherungsſumme beträgt nur 975 Mark. Ueber dle Entſtehung des 
Feuers iſt noch nichts ſicheres bekannt geworden. 

ch. Miloslaw, 9. Mat. (Stadtverordneten wahl. 
Bei der heutigen Erſatzwahl für den verſtorbenen Stadtverordneten 
Bäckermeiſter Piotrowskt iſt in der zweiten Abtheilung der Kauf⸗ 
mann Roſochowicz mit 16 von 27 abgegebenen Stimmen gewählt 
De Die 11 übrigen Stimmen fielen auf den Kaufmann D. 

eßner. 

ch. Miloslaw, 10. Mai. [Auswanderer] Eine große 
Anzahl Auswanderer, 42 Männer und 6 Frauen, ſind geſtern hier 
von der Gensdarmerie angehalten und nach ihrer Heimath Slupce 
nach Polen zurücktransportirt worden. Die Leute, die völlig mit⸗ 
tellos waren, find von einem Agenten zur Auswanderung über⸗ 
redet worden, dann aber haben ſie von ihm nichts mehr erfahren 
und wurden gewiſſenlos im Stich gelaſſen. 

V Srauftadt, 9. Mai. [Korpsmanöver. Turn-Berein.] 


Die diesjährigen Korpsmanöver des V. Armeekorps werden in der H 


2 von Frauſtadt abgehalten werden und zwar am 7, 8. und 
9. September. 

von Poſen kommenden Zuge der Chef des Generalitabes des 
V. Armeekorps mit ſeinem Adjutanten hier ein und begab ſich ſo⸗ 
fort mittelſt des bereitgehaltenen Wagens in die Umgegend von 
Frauſtadt zur Beſichtigung des Manöver⸗Geländ :s. — Mit dem 
heutigen Abende beginnt der hieſige Männer⸗Turn⸗Verein mit dem 

ommer⸗Turnen im Riegelſchen Garten. 

g. Jutroſchin, 9. Mai. [Ablaß. Kartoffelzufuhr. Be⸗ 
ſtrafung. Vom Wetter!] Der geſtern hier abgehaltene große 
Ablaß hatte nicht nur eine Anzahl katholiſcher Geiſtlicher, ſondern 
auch eine außerordentliche große Volksmenge aus den umliegenden 
Ortſchaſten (leider auch zahlreiche Bettler) bergeführt, und es 
herrſchte des Vormittags auf der Kirch⸗ und Rawitſcher Straße, 
ſowie auf dem Markte ein äußerſt lebhafter Verkehr. — Daß trotz 
der ſchlechten Kartoffelernte immer noch ziemliche Kartoffelvor⸗ 
räthe vochanden ſind, ein Beweis, wie ſparſam man damit umge⸗ 
gangen iſt, zeigen die ſtarken Zufuhren auf den letzten Wochen⸗ 
märkten, ſo daß das Angebot die Nachfrage bedeutend überſtieg 
und eine Preiserniedrigung (pen Zentner 2,70— 2,89 M.) eintrat. 
— Wegen wiederholten unentſchuldigten Fernbleibens vom Unter⸗ 
richt iſt ein Schüler der N Fortbildungsſchule, welcher kürzlich 
vom Schöffengericht wegen Störung des Unterrichts zu 3 Mark 
Geldſtrafe verurthe lt wurde, mit mehreren Tagen Haft beſtraft 
worden, den übrigen Säumigen iſt neben der Bolizeiftrafe noch be⸗ 
deutet worden, daß ſie beim weiteren Fernbleiben vom Unterricht 
nicht zur Geſellenprüfung würden zugelaſſen werden. — Nachdem 


M. worden. — Im Polizeidiſtrikt Kriewen find der Ack 


Demzufolge traf heute früh mit dem um 6,48 Uhr V 


11. Mai 1892. 


die vorige Nacht ohne Froſt verlaufen, brachte uns der heutige 
Tag warmes iwetter. 

a. ewen, 9. Mat. [Marktaufhebung. Gemeinde⸗ 
wahlen. Todesfall. Ziegelofen. Vom landwirth⸗ 
ſchaftlichen A 88 Zur Verhütung weiterer Verſchlep⸗ 
pung der unter den Rindviehbeſtänden unſerer Nachbarſtadt Goſtyn 
ausgebrochenen Maul⸗ und Klauenſeuche iſt ſeitens des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten der an jedem Freitage mit dem Wochenmarkte 
in Goſtyn verbundene Schweinemarkt bis auf Weiteres aufgehoben 
erwirth Stefan 
Stezyeki zu Lubin zum Gemeindevorſteher dortſelbſt und der 
Ackerwirth Lorenz Paiſert zu Gorka zum ſtellvertretenden Schöffen 
dieſer Gemeinde gewählt und durch das königliche Landrathsamt 

u Koſten beſtätigt worden. — Der Arbeiter an Nowickl aus 

Fuſchtowo, ein junger kräftiger Mann wollte ſich am vergangenen 
Sonnabend zur Beichte nach der Kirche zu Lubin begeben. Unter⸗ 
wegs fiel derſelbe, von einem Schlaganfall getroffen, zu Boden 
und war alsbald eine Leiche. — Der Kaufmann Heymann Schlamm 
hlerſelbſt errichtet auf feinem Grundſtück in der Nähe unjerer 
Stadt einen Ziegelofen, ſobald die zu dieſem Zwecke erforderlichen 
amtlichen Formalitäten erfüllt ſind. Ein Schuppen zur Aufbe⸗ 
wahrung bezw. Trocknung der Ziegel iſt bereits fertiggeſtellt. — 
Der landwirthſchaftliche Verein für Kriewen und Umgegend bielt 
geſtern Nachmittag im Czerwinskiſchen Lokale eine Sitzung ab. 
Auf der Tagesordnung ſtand unter Anderem die Einführung einer 
neuen Kartoffelſorte durch den Verein. Seitens des Schriftführers 
wurden die bezüglichen Beſtellungen von den Vereinsmitgliedern 
entgegengenommen. Auch fand die Aufnahme einiger neuer Mit⸗ 
glieder in den Verein ſtatt. 2 

x Schneidemühl, 9. Mal. [Baumfrevel. Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung] Die von dem hieſigen Verſchöne⸗ 
rungsvereine in der Güterbahnhofſtraße und in der verlängerten 
Brauerſtraße mit großen Geldopfern angepflanzten Straßenbäume 
ſind durch Abſchälen der Rinde durch ruchloſe Hände zerſtört wor⸗ 
den. Leider iſt der Thäter nicht betannt. Der Magiſtrat hat für 
die Entdeckung des Thäters eine namhafte Belohnung ausgeſetzt — 
In der heutigen Stadtverordneten ⸗Sitzung beſchäftigte ſich die Ver⸗ 
ſammlung mit der Feſtſetzung des Gehalts für den zu wählenden 
zweiten W Der Magiſtratsvorſchlag, nach welchem die 
Stelle mit einem Gehalte von 3000 M., ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
um 200 M. bis zum Maximum von 3600 M., wurde angenommen. 
— Zum 1. Oktober d. 3. ſoll auch ein neuer Oberförſter angeſtellt 
werden. Das Gehalt deſſelben ſoll beſtehen aus einem Aufangs⸗ 
gehalt von 2100 M., ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 300 M. bis 
zum Maximum von 3000 M., freie Wohnung auf dem Forſt⸗ 
Etabliſſement Dreiſee, Feuerung und Dienſtland im Geſammt⸗ 
werthe von 500 M. Aaßerdem ſoll der Oberförſter einen nicht 
penſionsbexrechtigten Zuſchuß von 500 M. Pferdegelder und 300 M. 
für die Unterhaltung eines Forſteleven erhalten. Das Forſt⸗ 
Etabliſſement ſoll jedoch vollſtändig um⸗ und ausgebaut werden 
und werden dem Magiitrate zu dieſem Zwecke 5000 M. Baugelder 
zur Verfügung geſtellt. 

—i. Gneſen, 9. Mai. [Landwehrverein.!] Der hieſige 
Landwehrvperein hielt kürzlich im Gawell'ſchen Saale feine dies⸗ 
jährige Genexal⸗Verſammlung ab. Dieſelbe eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Erſter Staatsanwalt Zaehle hier mit einem 
och auf den Kaiſer und einer Anſprache an die Mitglieder. Hier⸗ 
auf erſtattete der Rendant des Vereins Bericht über die Lage des 
ereins, aus welchem zu erſehen iſt, daß dem Verein im ver⸗ 
gangenen Jahre mehrere neue Mitglieder hinzugetreten ſind. Als⸗ 
dann wird dem Rendanten Decharge ertheilt und bekannt gemacht, 


daß am 10. Mai, dem Tage des Friedensſchluſſes, die Grundſtein 


legung des vom Kriegerverein geſtifteten Denkmals für Kaiſer 
Wilhelm I. auf dem Kyffhäuſer erfolgen wird. Der im Laufe des 
ahres verſtorbenen Kameraden wird durch Erheben von den 
itzen ehrend gedacht. Die Sitzung wurde demnächſt mit einem 
Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 9. Mai. (Schwurgericht.] Dem Schneidermeliter 
Kaufmann Stolz aus Poſen wird zum Vorwurf gemacht, 
daß er als ein Schuldner, über deſſen Vermögen am 20. Oktober 
1891 das Konkursverfahren eröffnet worden iſt, in der Abſicht, ſeine 
Gläubiger zu benachtheiligen, im Jahre 1891 Vermögensſtücke ver⸗ 
heimlicht oder bei Seite geſchafft hat; ſein S der Schneider 
und Handelsmann Abraham Nelke aus Buk ſoll ihm zur 
Begehung des vorbezeichneten Verbrechens durch Rath und That 
wiſſentlich Hülfe geleiſtet haben. Im Jahre 1879 hatte Stolz mit 
dem Vermögen ſeiner Frau im Betrage von 2700 Mt. einen 
Kleiderladen für Landleute auf der Waſſerſtraße hier angelegt. 
Bedeutend war das Geſchäft nicht; um ſo mehr da ſich auch die 
Familie vergrößerte und die Konkurrenz eine drückende war. Da⸗ 
zu kam noch, daß Stolz nicht ſchreiben kann, alſo ein klares Bild 


Eine Entführung. 

Kr Novelle von Alexander Römer. 

92 Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 

Und mitten in dem Strudel des 
wo Huldigungen und Auszeichnungen aller Art ganz danach 
angethan waren, ihr den Kopf zu verdrehen und ihre Eitel- 
keit zu wecken, füllte oft eine bittere, heimliche Thräne ihre 
Augen, geweint um einen der ſich nicht darum kümmerte. 

Jetzt ſtand auch Helmuth vor dem allgemeines Aufſehen 
erregenden Bilde, unvorbereitet, — mit ihm hatte noch niemand 
geſprochen. Richard war mit einem feinen Lächeln zur Seite 
getreren, der Freund hatte ihn noch nicht bemerkt. 

Wie er erſchrak, und wie finſter feine Brauen ſich zu⸗ 
ſammenzogen. Die Mama und die beiden Schweſtern redeten 
lebhaft um ihn her, er ſchien ſie nicht zu hören. Die Arme 
über der Bruſt verſchränkt ſtand er unbeweglich und ſchaute 
auf das Bild. Was er dabei empfand, war ſchwer zu er⸗ 
rathen. 

„Na, das iſt auf Effekt gemalt,“ meinte Frau Geheim⸗ 
rüthin, „jo recht wie die ganze kleine Perſon, dieſe Effekt⸗ 
haſcherin erſten Ranges. Jetzt weiß ich auch, wie ſie zu der 
Marotte gekommen, Serafina in die Geſellſchaft zu bringen, 
das war die reine Reklame für ihr Bild. Ich muß indeß ge⸗ 
ſtehen, meine Tochter möchte ich nicht fo ausſtellen laſſen —“ 

„Iſt auch gar keine Gefahr vorhanden, Mamachen“, 


warf Bertha lachend ein. 


„Wofür ich dem lieben Gott danke,“ vollendete Frau Ge⸗ 
eimräthin. „Dieſes Senſationsobjekt, zu dem meine Nichte, 
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über welche ich ja keine Autorität habe, ſich hergegeben hat, 
iſt kein erſtrebenswerther Poſten.“ 

Helmuth hatte ſich langſam umgewendet. „Das Bild iſt 
ſchön,“ ſagte er ernſt, „man ſieht, daß es mit Liebe gemalt 
iſt. Und wenn Fräulein Schomberg in ihrem eigenen Hauſe 
ein ſolches Modell fand, ſo begreift jeder, daß es ſie begeiſtern 
mußte. Dieſe Julia wird ſie berühmt machen und der un⸗ 
ſchuldigen Serafina nichts aus der Krone rauben, die ihr 
der liebe Gott ohne ihr Zuthun gab. Es iſt ja eine Ideal⸗ 
geſtalt und doch Zug für Zug das lebendige Original.“ 


„Ja, die Herren — mein Herr Sohn an der Spitze — 
ſind blinde Anwälte für jedes ſchöne Frauenzimmer.“ Frau 
Geheimräthin rauſchte etwas verſtimmt weiter. Sie wollte 
es nicht eingeſtehen, daß ſie ſich ärgerte — welcher tückiſche 
Geiſt hatte doch ihren Sohn in Schweſter Meluſinens Haus 
geführt, welche der Familie ſchon Ungelegenheit genug be⸗ 
reitet. Ihr lieber Schwager, der Forſtmeitte, war der erſte 
Anſtifter, ſie war ihm beinahe gram darum. 

Helmuth verweilte noch vor dem Bilde, ihm war ſo ſelt⸗ 
ſam weh ums Herz. Es wogte allerlei in ihm, was er nicht 
zu klären wußte oder nicht zu klären wagte. 

Da ſtand Richard an ſeiner Seite mit ſeinem leuchtenden, 
glücklichen Geſicht. | 

Helmuth fuhr zufammen. 

„Ei, guten Morgen! Wir ſahen uns lange nicht. Dir 
aber geht es gut, das ſteht mit deutlicher Schrift Dir auf dem 
Geſicht geſchrieben.“ 

„Nun ja, es geht mir gut. Mein Gott! Wir ſind ja 


auch noch jung und von des Lebens Bürden noch nicht er⸗ 
drückt. Was ſagſt Du denn zu dem Bilde da?“ a 

Helmuth lächelte melancholiſch. „Dich ſcheint es zu 
begeiſtern,“ meinte er, „Du haſt Dir wieder die Dinge 
recht hübſch zurecht geſchoben, Du warſt wohl dieſen 
Winter täglicher Gaſt in der Thiergartenſtraße bei Deinen 
Verwandten?“ 

„So ziemlich ja. Ich verſichere Dir, es war da ver⸗ 
teufelt nett und amüſant — viel netter als früher.“ 

„Ich bezweifle das durchaus nicht.“ s 

„Hat es Dich denn gar nicht gefreut, daß Dein Schütz⸗ 
ling — denn Du haſt ſie doch nach Berlin gebracht, das 
Verdienſt bleibt Dir unbeſtritten — hier ſo gewaltig ſeine 
Schwingen entfaltet hat? Ich begriff es nicht, warum Du nicht 
einmal kamſt, um Zeuge ihrer Triumphe zu ſein.“ 

Helmuth zuckte in bitterer Geringſchätzung die Achſeln. 
„Ich fürchte, ſie war mir lieber, ehe ſie die gefeierte Mode⸗ 
ſchönheit wurde.“ . 

„Strenger Weltverächter; ich werde es nie einſehen, wozu 
es nöthig iſt, mit dreißig Jahren wie ein Greis zu fühlen,“ 
lachte Richard. 5 

Helmuth ſah ihm prüfend in das luſtige Geſicht. „Du 
biſt ein guter Kerl, Richard, und Du — Du biſt zu recht⸗ 
ſchaffen, um ein unerfahrenes, hier vielleicht von tauſend Klippen 
umgebenes Kind zum Spielball — —“ 

„ya! Halt ein, mein Beſter!“ Richard ſah plötzlich 
ſehr ſtolz und ernſt aus, ja, er blickte faſt drohend. „Ich merke, 
wie lange Du ſie nicht geſehen haſt. Sie und ein Spielball 
— ha! ha! — frage unter den Beſten und Bedeutendſten an, 


von feiner Vermögenslage ſich nicht machen konnte; er wurde ver⸗ 
klagt und als ihm die ee d enn be drohte, meldete er 
Konkurs an. Jetzt ſtellte ſich heraus, daß ſeine Schulden 6601 
Mk. betrugen, ſein Aktivvermögen aber nur 1853 Mk. Die Gläu⸗ 
biger haben etwa 8 10 ihrer — erhalten. In Folge 
einer anonymen au wurde gegen ” wegen betrügertichen 
Bankerotts und gegen Nelke wegen Beihülfe zu dieſem Verbrechen 
das Strafverfahren eingeleitet. Es wurde nämlich angezeigt, daß 
Stolz im September und Oktober 1891 Waaren zu ſeinem Schwager 
eſchafft habe. Nach der Bekundung des Fuhrmanns Labuſchinski 
dat dieſer am 24. September 1891 drei Kolli Waaren im Gewichte 
von 3 oder 4 Zentner von . — in Empfang genommen und zu 
Be es find ferner zwei Kolli Waaren, als deren Abſender 
S. Katz“ bezeichnet war, von Stolz an Nelke geſandt worden. 
Nelte bezog ſonſt von Stolz Waaren in kleineren Packeten, die er 
als a Er mitzunehmen pflegte, exit in den legten Monaten 
vor dem Konkurſe hat er mehrfach größere Ballen Waare von ihm 
bezogen. In Folge einer bei Nelke bewirkten Beſchlagnahme des 
gelammien Lagers am 29. November 1891 gab er zu, auch 
tolz Waaren am 24. September 1891 entnommen zu haben, es 
wurde jedoch unter den gleichzeitig bei ihm mit Beſchlag belegten 
Rechnungen keine von Stolz & unden. Erſt die Frau Nelke hat 
darauf in Poſen dem Moritz Panke und dem Kaufmann Martin 
Beiſchon, als ſie ihnen die Beſchlagnahme des Waarenlagers mit⸗ 
theilte, eine Rechnung von Stolz vom 24. September 1891 über 
666 Mark 35 Pf. gezeigt, für welchen Betrag Nelke an jenem 
Tage Waaren gekauft und baar bezahlt haben ſoll. Quittirt ſei 
die Rechnung nicht geweſen, weil Stolz nicht ſchreiben kann, ge⸗ 
ſchrieben war ſie von einem Schwager des Stolz. Am 5. Dezember 
1891 reichte Nelke die Rechnung der Polizeibehörde mit der Be⸗ 
bauptung ein, daß fie von ihm baar bezahlt worden jet. Die An⸗ 
tage ſchenkt dieſer Behauptung keinen Glauben, denn Nelke hat 
nur Waaren im Geſammtbetrage von 4700 Mark fährlich in den 
letzten Jahren bezogen; er hat aber am 24. September 1891 an 
ichaells Oelsner 150 Mark, an Moritz Panke 100 Mark und 
nochmals an Oelsner 112 Mark 36 Pf. gezahlt. Um deshalb 
erſcheint es nicht 1 daß ex an demſelben Tage noch 666 
Mark an Stolz gezahlt haben ſolle, zumal er ſich an demſelben 
Tage noch 20 Mark von Oelsner wieder geliehen hat. Der ver⸗ 
nommene Sachverſtändige, Kaufmann Karl Brandt, der auch Ver⸗ 
walter des Stolzſchen Konkurſes war, kommt in ſeinem Gutachten 
u dem Schluſſe, daß Stolz die Waaren in reeller Abſicht an 
elke verkauft und den Preis dafür erhalten haben muß. Anfangs 
habe wohl die Sache den Anſchein gehabt, als wenn ein Geſchäft 
vorliege, welches das Licht zu ſcheuen habe, doch würden ſich die 
Ausgaben, die Stolz thatſächlich gemacht hat, nicht erklären laſſen, 
wenn er nicht von Nelke das Geld bekommen hätte. Die Frau 
Zul Soße ihm, nachdem ihr Mann eingezogen war, verſichert, 
ihr Mann habe ihr kurz vor Ausbruch des Konkurſes 90 Mark 
gegeben mit den Worten: „Hier haſt Du das letzte Geld, ich weiß 
nicht, was aus uns werden wird.“ Bücherreviſor Georg Fritſche 
zu es bei der ganzen Sachlage ann nicht für gut denkbar, daß 
elke an einem Tage über 1000 Mark verausgabt haben ſoll; die 
Möglichkeit, daß es aber der Fall geweſen ſein könne, hält er nicht 
für ausgeſchloſſen. Der Staatsanwalt iſt der Anſicht, daß Stolz, 
wenn er nicht die Waaren bei Seite geſchafft und verheimlicht hat, 
dann doch die Forderung an Nelke, und — hat er das Geld be⸗ 
kommen, — dann das nicht als verausgabt nachgewieſene Geld im 
Betrage von ca. 250 Mark, verheimlicht hat; jedenfalls habe er die 
an ſeine Frau gezahlten 90 Mark bei Seite geſchafft, um ſie ſeinen 
Gläubigern zu entziehen. Die Vertheidigung ſtellt dem entgegen, 
daß man, wenn man mit drei Möglichkeiten rechnen wolle, auch 
der vierten Möglichkeit nicht vergeſſen dürfe, daß nämlich der von 
Nelke an Stolz gezahle Kaufſchilling in regelrechter Weiſe veraus⸗ 
gabt iſt. Die Familie des Stolz lebe jetzt in ſolcher Dürftigkeit, 
daß ſte Armenunterſtützung beziehe. Die Hingabe der 90 Mark 
enthalte nichts Strafbares, denn ſelbſt bei einer Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung müſſe einer Familie ſoviel gelaſſen werden, wie ſie auf 
die nächſten vierzehn Tage brauche. Die Angeklagten wurden 
freigeſprochen. 


Militäriſches. 
= Daß eine Aenderung im militäriſchen Wacht- 
dienſt geboten iſt, wird auch in denjenigen Parteien anerkannt, 
die ſonſt an den militäriſchen Ueberlieferungen nicht wollen 
rütteln laſſen. So macht die freikonſervative „Schleſ. Ztg.“ 
Vorſchläge zu einer weſentlichen Einſchränkung des Garniſon⸗ 
wachtdienſtes und zu einem Zurückziehen der Poſten von der 
Straße, die allſeitige Beachtung verdienen. Wie das Blatt 
bemerkt, haben wir 
1) Ehrenpoſten, 2) Poſten zur Bewachung von Montirungs⸗ 
kammern, Banken, der Reichsdruckerei u. ſ. w., 3) Poſten zur Fern⸗ 
altung des Publikums von gefährlichen Orten, wie Pulvermagazinen, 
unitlonsdepots und dergl., 4) Kaſernen⸗, Arreſt⸗ und Zuchthaus⸗ 
oſten, 5) Poſten auf Feſtungswällen, an Feſtungsthoren. Dazu 
eißt es: 1) Alle Ehrenpoſten, mit Ausnahme derjenigen vor Per⸗ 
ſonen der landesherrlichen Familie, können eingezogen werden. 
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2) Alle fiskaliſchen Magazine, Kammern, Banken und dergl. ſind 
von Dieben nicht mehr gefährdet wie das Privateigenthum der 
Bürger. Ein Juwelierladen oder ein Privatbankinſtitut enthalten 
höhere Werthe als eine Kammer mit Röcken älterer Garnitur. Wenn 
jene durch Riegel und Schloß verwahrt werden und durch Schutz⸗ 
leute oder Nachtwächter gi werden, jo kann das Gleiche auch 
für die militäriſchen und ſonſtigen fiskaliſchen Gebäude und Vor⸗ 
räthe gelten, ohne beſondere Bewachung durch Nachtpoſten. 3) An⸗ 
lagen mit Explofipftoffen und ſonſtigen gefährlichen Dingen werden 
ſtets weit außerhalb bewohnter Orte zu finden ſein. Dieſelben ſind 
dort belle: durch eine Einhegung mit Stacheldrahtzäunen als durch 
einen Bolten abzuſperren, welch letzterer doch nicht überall ſein 
kann. Wo es beſonders erforderlich erſcheint, find (natürlich be⸗ 
waffnete) Aufſeher anzuſtellen, die in der Nähe jener Etabliſſements 
wohnen und die Aufſicht führen. 4) Die Polen, welche vor den 
Thoren der Kaſernen, Arreſtlokale und ähnlicher Gebäude 4575 
und die Ein⸗ und Auspaſſirenden zu beobachten haben, werden faſt 
durchweg von der Straße in den inneren Raum (Portal, Ein⸗ 
ang u. ſ. w.) des Gebäudes zurückgezogen werden können. Sie 
und ihr Schilderhaus ſtören dann nicht den Verkehr der Straße, 
wo dieſer ſehr lebhaft ſein ſollte, und ihr Dienſt kann hinter der 
Thür ebenſo, wahrſcheinlich noch genauer, ausgeübt werden als 
außerhalb derſelben. Auch die Mauern eines Zuchthauſes a 
ſich gewöhnlich von innen leichter bewachen als von außen. 
5 eder endlich ſollte man gegen . nicht durch 

oſten, ſondern durch Barrieren und ſonſtigen Abſchluß ſchützen. 

ur Kontrole des Zuſtandes der Werke und Verhütung von äußeren 
Beſchädigungen find Wallaufſeher und Wallpatrouilleure da. Poſten 
auf den hun swerken dürften nur unmittelbar an der Reichs⸗ 


grenze erforderlich bleiben. 5 ; 
— Die Offiziere des deutſchen Heeres. Die „Militärs 
Ito. enthält eine detaillirte Zuſammenſtellung der deutſchen Offi⸗ 
ziere des Friedens⸗ und Beurlaubtenſtandes, der die vor Kurzem 
erſchienene Anciennetätsliite der Offiziere des deutſchen Heeres und 
die vom Verfaſſer bis Ende April d. J. berichtigten Rangliſten zu 
Grunde liegen. Nach dieſer Berechnung zählen 1. die preußi⸗ 
ſche Armee: 15477 aktive, 7507 Reſerve⸗ und 8225 Landwehr⸗ 
offiziere. 2. die bayeriſche Armee: 2382 aktive, 1167 Reſerve⸗ 
und 1272 Landwehroffiziere, 3. das XII. (ßächſiſche) Armee⸗ 
korps: 1222 aktive, 691 Reſerve⸗ und 675 Landwehroffiziere, 4. 
das XIII (württembergiſche) Armeekovps: 849 aktive, 
424 Reſerve⸗ und 399 Landwehroffiziere. Das deutſche Heer 
ählt demnach 19 930 Offiziere des Friedens⸗ und 20 360 (9789 
eſerve⸗ und 10571 Landwehr⸗ Offiziere des Beurlaubtenſtandes, 
insgeſammt alſo 40 290 Offiziere. 


Bermifdtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Der Herr, der (nach der 
Meldung des Polizeiberichts vom Donnerſtag früh) am Mittwoch 
im Schauſpielhauſe kurz vor der Vorſtellung plötzlich am Herz⸗ 
ſchlage geſtorben iſt, war der Rektor Michel von der 75. Gemeinde⸗ 
ſchule. 8 ſeiner Begleitung befand ſich ſein Bruder, der General⸗ 
arzt a. D. Michel, der ihn im Theater erwartet hatte, und die 
Leiche nach der Fürbringerſtraße bringen ließ. Rektor Hermann 
Michel war 59 Jahre alt und ſeit Jahren erſter Vorſitzender des 
Geſelligen Lehrer⸗Vereins, dem er ſeit 1860 angehörte. 

Das Komitee für die Ferien⸗ Kolonien trat am 
Mittwoch zuſammen, nachdem der Schluß der Anmeldungen am 30. 
April erfolgt war. Die Zahl der Anmeldungen überſteigt 7000. 
Im vorigen Jahre waren es 4000. Es werden alſo viele ihre 
milde Hand aufthun müſſen, um dem Komitee dem Andrange ge⸗ 
genüber die erforderlichen Mittel zu verſchaffen. Im vorigen Jahre 
konnte es 2600 Kinder hinausſenden. 

In dem Goldwaarengeſchäft von R. in der 
Roſenthalerſtraße erſchien geſtern Abend, als die Ver⸗ 
käuferin Martha B. allein anweſend war, ein junger Mann und 
verlangte Ringe zu ſehen, da er einen ſolchen kaufen wolle. Als 
ihm ein Karton mit Ringen e wurde, entriß er ihn der 
Verkäuferin, ſteckte ihn unter ſeinem Rock und lief aus dem Laden. 
Die Verkäuferin B. lief ihm nach, und auf ihre Hülferufe wurde 
der Dieb in der Sophienſtraße durch einen Schutzmann feſt⸗ 
gehalten. Einige werthvolle Ringe ſind während der Flucht auf 
die Straße gefallen und verloren gegangen. Der Thäter iſt ein 
wegen Bettelns beſtrafter wohnungsloſer Kellner Robert Subkler. 

Die Koſtenrechnung für die Februar⸗Tumulte, 
welche bekanntlich die Stadtgemeinde zu bezahlen hat, iſt nunmehr 
vom Magiſtrat der Stadtverordneten-Verſammlung zur Genehmi⸗ 

ung unterbreitet worden. Die Geſammtſumme der zu leiſtenden 

Hhäbigungen beträgt rund 16,642 Mark. Achtzehn Anſprüche 
ſind außerdem theils als verſpätet angebracht, theils als ſachlich 
unbegründet zurückgewieſen worden; in einigen wenigen Fällen 
ſchweben noch die ea 

Goethe über das Grüßen. Allbekannt find die Be⸗ 
ſtrebungen der Männerwelt, das militäriſche Grüßen auch für 
das Zivilleben einzuführen, um ſo das läſtige und oft geſundheits⸗ 
ſchädliche Hutabnehmen zu vermeiden. Es iſt ſehr intereſſant, daß 
— wie wir der bekannten Familienzeitſchrift „Das Buch für 
Alle“ entnehmen — der Vater dieſer Idee niemand anders war, 
als unſer Altmeiſter Goethe, der da ſingt: 


„Ehret die Frauen, begrüßt fie mit Neigen, 

Begrüßt fie mit freundlichem, ſittigem Beugen 

Des bedeckten männlichen Haupts! 

Glaubt's dem Erfahrenen: Jede erlaubt's! 

Wollt ihr trotz hippokratiſchem Schelten 

Denn mit Gewalt das Genie euch erkälten? 

Laſſet die Hüte, die ſtattlichen Mützen 

Fun auf der Locke, der Glatze euch fißen ! 

rüßet mit Worten, grüßt mit der Hand, 
Ehret die Sitte, ſchont den an * 
Theätre dart social. Man ſchreibt der „Frei. Ztg.“ 
aus Paris vom 5. Mat: Ueber das jeiner Zeit mitgetheilte Pre. 
jekt eines Théatre d'art social“ werden folgende näheren Details 
bekannt. Daſſelbe wird nach dem Muſter des Thöätre Libre bes 
gründet werden und wird. wie dieſes, nur Abonnenten zulaſſen, 
um der Zenſur zu entgehen. Seine Vorſtellungen werden im 
Saale des Select Theätre ftattfinden, welchem Herr Chirac durch 
ſeine Vorführungen zu einer ſkandalöſen Notorietät verholfen hat. 
Das Ziel des Theaters iſt natürlich die Iufgenejegung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Theorien. Es beſteht bereits ein Leſe⸗Komitee, das all- 
abendlich zuſammentritt und dem der Sohn des ſoziallſtiſchen 
Deputirten Thivrier angehört. In ſeiner letzten Sitzung hat dem 
Komitee ein fünfaktiges Drama „die rothe Legende“ vorgelegen, 
welches eine Antwort auf Sardou's „Thermidor“ fein ſoll und die 
Liebe und — die Guillotine verherrlicht. Der Verfaſſer ift P. N. 
Roinard, Redakteur des auarchiſtiſchen und decadenten Journals 
‚En ne en ee akeut Be Ne 8 der letzten 
narchiſten⸗Razz urde und noch in Mazas ſitzt. 

Première wird im September ſtattfinden. a W 


Handel und Verkehr. 


* Auswärtige Konkurſe. Konkurs iſt eröffnet über das 
Vermögen des Großſchlächtermeiſters Guſtav Willert in Berlin 
Weidenweg Nr. 58. Konkursverwalter ft der Kaufmann Schlefer⸗ 
decker, Alte Schönhauſerſtraße Nr. 5. Anmeldefriſt 20. Junſ. In 
dem Konkurſe über das Vermögen 1) des Schloſſermeiſters Joſef 
Biehl in Berlin ſtellte der Verwalter Roſenbach im a 8= 
termin den Forderungen ohne Vorrecht von etwa 73400 M. 5 
Dividende von 52 Proz. bei e des Verfahrens in Aus⸗ 
icht 2. des Pianofortefabrikanten W. Jäckſtädt in Berlin ſchätzte 
er Verwalter Conradi im Prüfungstermin die den Forderungen 
ohne Vorrecht von 13000 M. in Ausſicht ftehende Divideflde auf 
etwa 13—14 Proz. im günſtigen Falle. — Bierbrauer Joſef Stein⸗ 
brenner in Gommersdorf. — Maurer⸗ und Zimmermeiſter Edmund 
Wilke n Wehlheiden. — Handelsgeſellſchaft Gebrüder Lange in 
Danzig. — Uhrmacher Adolf Kleim in Deſſau. — Höker und 
er Ales ans Nicolai Thomſen in Flensburg. — Hotelbe⸗ 
itzer Julius Jarren in Glückſtadt. — Schneidermeiſter Wilhelm 
emminghaus in Werther. — Offene Handelsgeſellſchaft in Firma 
einſtorp & Richert (Krämerei⸗Betrieb) in Hamburg. — Zimmer 
meiſter Heinrich Koll in Hohenweſtedt. — Kaufmann Otto Werner 
in Kulm. — Kaufmann Jakob Grumbach in St. Blaſten. — Kauf⸗ 
mann J. Spaniol in Ortwig. — Maurer Lorenz Schätzle in Delk⸗ 
hofen. — Fräulein Elly Schulz in Spandau. — Kaufmann H. 
Heftmann in Primkenau. — Nachlaß des verſtorbenen Gaſtwirths 
und Poſtagenten Wilhelm Thiele in Steinhude. — Firma Locke & 


Berg in Hagen. 
ci ersburg, 9. Mai. (Ausweis der Reichsbank vom 
199 632 000 Rbl. Zun. 6014000 Rbl 
FERN. |; 288 


9. Mai n. St.“ 
Kaſſen⸗Beſtand . 


Diskontirte Wechſel 20 206 000 1 

Borsche auf Waaren . . 47000 „ Abn. "u 2 

Vorſch. auf öffentl. Fonds 646500 „ Abn. 702500 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ x 
alone 000 „ Abn. 24083000 „ 

Kontokorrent des Finanz⸗ 

miniſteriums 63 816 000 „ un. 285 000 „ 

Sonſt. Kontoforrenten . . 81387000 „ 21 3 621 000 „ 

Verzinsliche Depots. 22 932 000 „ Abn. 149 000 „ 

) Ab- u. Zunahme gegen den Stand vom 2. Mai. 


* Ruſſiſches Getreide. Im Hinblick auf die Aufhebung 
des Haferausfuhrverbots dürfte es von Intereſſe ſein, über die in 
Rußland noch befindlichen Getreidevorräthe Umſchau zu halten. 
Es geſchieht das an der Hand der offiziellen Ziffern des Finanz⸗ 
miniſteriums in deſſen bekanntem Wochenjournal. Wir entnehmen 
demſelben, daß ſich am 1./13. April an Vorräthen befanden: In 
den 11 Hafenſtädten (Petersburg, Riga, Reval, Libau, Taganrog, 
Roſtow, Mariapol, Berdfansk, Odeſſa, Noworoſſuisk und Nikolajew) 
— 13,4 Mill. Bud Weizen, 1,2 Roggen, 8,2 Hafer, 4,2 Gerſte und 
2 Mill. Pud Mehl; ferner in den 14 inneren Getreidezentren 
(Varſchau. Woroneſh, Orel, Jeletz, Moskau, Rybinsk, Siaratom, 
Nina Orenburg, Niſhni⸗Nowgorod und 4 Elevatoren der Bahn 

jaſan⸗Ural) — 2 Weizen, 0,9 Roggen, 1,2 Hafer und 4,2 Mill. 
Pud Mehl. Der offizielle Bericht konſtatirt, daß der innere 
Getreideverkehr zur Zeit ſehr belebt ſel und daß die Prelſe fort- 
geiebt urückgehen. Beſonders ſtark in Anſpruch genommen iſt die 

inie Wolga⸗Don der Gräſti⸗Zaryzin⸗Bahn, der ein Haupttheil der 
Aufgabe zufällt, die noch im Kaukaſus und im Süden lagernden 
Getreidevorräthe nach dem zentralen Rußland zu ſchaffen. Ein 


ob nicht jeder es für eine Ehre halten wird, von ihr beachtet] ſchwerfälliger Geſell, von des Gedankens Bläſſe angekränkelt, 


zu werden. Sie hat die Wahl, mein Freund, und noch weiß 
man es nicht, wen ſie beglücken wird.“ 
Helmuths Züge färbte dunkle Röthe, ſein Herz ſchlug 


ungeſtüm. „Du wirſt es wohl wiſſen,“ ſagte er in einem 
Tone, der unbefangen klingen ſollte, aber ſehr beklommen 
herauskam. 


„Vielleicht,“ tönte es lakoniſch von ſeines Nachbars Lippen, 
dann reichte er ihm die Hand und ging; er wollte noch ver⸗ 
ſchiedene Bekannte treffen. 

elmuth blieb in einem unbeſchreiblichen Zuſtande zurück. 

Sie entfaltete ihre 15 das war der richtige Ausdruck, 
es war wirklich eine an Wunder grenzende, ganz überraſchende 
Metamorphoſe, die ſich mit ihr re Er ſah ſie noch vor 
ſich, als ſie, das Schulmädchen, ihre Bücher im Arm, in das 
kleine, niedere Zimmer der Mutter eintrat — wie hold war ſie 
ſchon damals, aber wie ruhig und paſſiv; er hatte ſie für 

temperamentlos gehalten. Dann war fie zuerſt aufgethaut an 
jenem Morgen im Walde, und ihm war die Ahnung aufge⸗ 

angen, daß noch vieles in dieſer knoſpenden Seele e 

ald genug war ſie geweckt worden zu Furcht und Schrecken, 
vorwärts getrieben zu freier That, — und jetzt — da blickte 
ſie ihn an aus dem Rahmen dieſes Bildes, vornehm, hoheits⸗ 
voll, mit den plötzlich zu blendendem Licht erwachenden Augen, 
denen ſich zuerſt ein ſelig Geheimniß enthüllt. Konnte man 
fie noch zuſammen denken mit ihrer Mutter, der Frau Kontrolleur 

veit? Sie war losgelöſt von ihrer Wiege und ſchwebte frei, 
ein Liebling der Gottheit, über die Erde. 


Wie lange hatte er ſie nicht geſehen! Ach! er war ein 


Richard liebte ſie — natürlich — ob er mit ihr einig war? 
In tiefen Gedanken ſchritt er weiter, und leer glitten ſeine 
Blicke an den übrigen Schönheiten im Tempel der Kunſt 


vorüber. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Der Dämon des Kaiſers. Erzählende Dichtung von 
Carl Hepp. Gerald der Krähenhöfer. ählende 
2 von Carl Hepp. 1892. Leipzig. Verlag von Tbeodor 

omas. 

Eine Sammlung verſchiedenartiger Gedichte unter dem zuſam⸗ 
menfaſſenden Namen „Weißdorn“ und eine allerliebſte Studen⸗ 
tengeſchichte in Verſen „Renate“ von Carl Hepp erſchtenen 
im Jahre 1890. Beide Publikationen haben nicht nur dem Refe⸗ 
renten, ſondern auch anderen kritiſchen Beurtheilern und — was 
ja am Ende aller Enden doch die Hauptſache iſt — auch dem ein⸗ 
fach genießenden Leſer 8 gemacht und ihnen zum 1 
gebracht, daß wir es mit einer ernſten dichteriſchen Kraft zu thun 
haben. Dieſe ernſte dichteriſche Kraft beweiſt und bewäh-t ſich auch 
in den beiden vorliegenden erzählenden Dichtungen: „Der Dä m on 
des Kalſers“ und „Gerald der Krähenhöfer.“ Der 
Dämon iſt Sejan, der Kaiſer Tiberius. Aus dieſen Namen 
erhellt ſchon, daß wir mit dieſer Erzählung in ſchlimme Zeit ver⸗ 
ſetzt werden. Die Haupthandlung tft im Streben des Sejan be⸗ 
gründet, ſeinem kaiſerlichen Gebieter die Herrſchaft der Welt zu 
entwinden ; ein Streben, das vor den furchtbarſten Gewaltthaten 
nicht zurückſchreckt, und in der Gegenbeſtrebung der Feinde des 
Sejan und Tibers überlegener Lift. Es find keine „Lichtgeſtal⸗ 
ten“, die ſich da von dem düſteren Grunde einer beiſpielloſen Ver⸗ 
derbniß abheben; wie wäre das auch möglich; Aber der Kunſt 
des Dichters gelingt es doch, menſchliche, begreifliche Empfindungen 
bloßzulegen; und was ſein Rechtsbewußtſein und ſein ſittlicher 


Ernſt nicht zu entſchuldigen beabſichtigt, ſchildert der Dichter als 
aus Leidenſchaft der n und Zwang der Verhältniſſe er⸗ 
klärlich. Die andere Dichtung Carl Hepps führt den Leſer ins 
deutſche Mittelalter, in die Zeit Kaiſer Heinrichs IV. Nicht ſteht 
Kaiſer Heinrich, im Vordergrunde dieſer 1 — aber ſeine letz⸗ 
ten Schlckſale ſind es, die das Schickſal ſeines Gefolgsmannes, des 
Pen vom Krähenhofe, Gerald, mitbeſtimmen. Ein ähnliher 
wieſpalt wie zwiſchen dem unglücklichen Kaiſer und ſeinem Sohne 
beſteht auch in dem Leben des freien Mannes, und beider Väter, 
wie beider Söhne Geſchick verknüpft ſich miteinander. Der Krä⸗ 
benhöfer fit eine Verkörperung mannhaften Weſens und einer 
Treue, die durch leine Rückſicht auf eigene Wohlfahrt ins Wanken 
kommt. In einer Zeit, da die literariſche Produktion ſich mit Vor⸗ 
liebe der nervenzerfaſernden Analyſe webletdiger, ſchwächlſcher 
Selbſtlinge zuwendet, iſt es vonnöthen, daß der Dichter Menſchen 
der That und der Treue ſchildere; und wo es geſchehen, wird der 
ernſthafte Leſer es ihm danken. E. L. 

* Die Frühlingsnummer der „Nodernen Kunſt' 
(Berlin W. 57, Verlag von Rich Bong) iſt ericlenen, ein glän⸗ 
zendes Heft, das auf jeder Seite die prächtigſten Illuſtrattonen und 
feſſelnden Text enthält Die Ausſtattung des Heftes iſt eine fo 
reiche und ger 7 ſie auch den verwöhnteſten Leſer be⸗ 
friedigen wird. Der Preis iſt dabei ein ſehr niedriger; er beträgt 
für die Abonnenten nur M. 1. . Im Einzelverkauf iſt die ei 
(ing&s Nummer für M. 25 zu beziehen. Wir empfehlen die Früh⸗ 
lings Nummer, ſowie ein Abonnement auf die wirklich unübertroffen 
daſtehende Moderne Kunſt“ aufs angelegentlichte. 

Im Verlage von H. Schmidt in Döbeln erſchlen ſoe⸗ 
ben: Altes und Neues zur Weltſprache von Wilh. 
Va d. Preis — 80 Pf.. Es iſt dies ein in gefälliger Weile in⸗ 
tereſſant und anregend eſchriebenes Werkchen, welches in kurzen, 
ſcharfen Zügen ein Bild der Weltſprach⸗Idee, ihrer Erfolge und 
Ausſichten für die Zukunft entwirft. Das Büchlein enthält viel 
Neues und Anregendes und iſt beſtimmt, einen Wegweiſer abzu⸗ 
geben für Jeden, der den weltſprachlichen Beſtrebungen Aufmerk⸗ 


ſamkeit widmet. 


Uebereinkommen zwiſchen Eiſenbahnen und Dampfern auf der 
Strecke vom autafus bis in das Herz des Reiches, wenigſtens 
is an die großen Sammelbecken für den Waarenverſandt auf der 
Wolga, leiſtet der möglichſt raſchen und 12 altenen Beförde⸗ 
rung des Getreides Vorſchub. Ueber die Ausſichten für die neue 
Ernte ſpricht ſich das Organ des Finanzminiſters befriedigt aus. 
Der Regen ſoll manches gut gemacht haben, was im vorher⸗ 
gegangenen Monat ein trübes Ausſehen hatte. 


Marktberichte. 
Berlin 8 W., 6. Mai. 
fabrikate und Weizenſtärke] von Viktor Werckmeiſter. 
Originals Bericht der „Bojener Zeitung“) Der 
dieswöchentliche Verlauf des Geſchäfts war inſofern ein be⸗ 
als die feſte Tendenz, die eine theilweiſe Preiser⸗ 
öhung der Hauptartikel im Gefolge hatte, nur fördernd auf den 
. h ey ee Un 8 
) 5 attgehabten Umſätzen in 
Prima⸗Stärke er Mehl besen gr 5 cheinung, — auf die 
1 1 ewärts eingetroffenen Ordres au 
Superlor — —.— zurückzuführen iſt. Die a nnd u 
tro 125 u unegß Berichte dokumentiren insgeſammt ebenfalls 
wi 15 — zuverſichtliche Haltung, fo daß ſowohl in Bezug 
ee pe hauſſirende Konjunktur von Getreide und ſelbſt 
3 = 11 ge Kursniveau von Kartoffelfabritaten im allge⸗ 
meinen als ein ſelten geſundes zu bezeichnen iſt. Gefragt waren 
ER a een prima und abfallende Qualitäten Stärke und 
ei weitere e von durchſchnittlich 50 Pf. per 
0 aufauipelien haben. Die gleiche Avance erzielten farbige und 
vaffinivie Syrups und Zuckers und nur Dertrine blieben 
fen unverändert und — Die märkiſchen, 
ſchleſiſchen, oſt⸗ und 
preußiſchen Fabriken notiren: la chemiſch reine Kartoffelſtärte, 
ordenwaare, wie ja Mehl in gleicher Beſchaffenheit bis 20 Proz. 


la Stärke und Mehl, mechaniſch getrocknet oder chemisch gebleichte 
Se — = a En 9 5 55 
Seki un a —81, ſekunda 
— 20. tertia Mark 22,00 — 24,00. Trockene Schlamm⸗ 
arte M. 14—15 nom. Alles pro 100 kg brutto inkl. Sack netto 
Kaſſe: prima waſſerheller Cabillair⸗ und Kryſtallſyrup C. A. K. 
Exportwaare in neuen eiſenbändigen Tonnen von ca. 409 Kilogr. 
Jun disponibel und per Mai⸗Junt M. 41,50, in marktgängiger 
onſiſtenz C. A. K. und analoge Qual. p. Mai⸗Junt M 39,50 
do. prima weißer unraffinirter Stärkeſyrup do. M. 38.00, 
ſtrohgelber Stärkeſyrup C. A K. disponibel und Mai⸗Juni M. 38,50, 
rima blonder Stärkeſyrup in alten und neuen Tonnen loko 
M. 36-37, prima raffinirter Capillair⸗, Brau⸗ und Traubenzucker 
in Kiſten C. A. K. und analoge Marken disponibel und Mai Juni 
M. 39,50, prima weißer Stärkezucker in Kiſten C. A. K. und 
analoge Sorten disponibel und Mai⸗Juni M. 38,50, geraspelt in 
Säcken beide Qualitäten M. 1,50, per 100 Kilogr. höher, big 
Qualitäten loko Mt. 37,00. — Weizenſtärke. Prima Halleſche in 
Kiſten von 1 Ztr. Inhalt M. 48,50 44,50. Schleſiſche, Ma 
burger M. 44,00, e ae M. 44,00, prima kleinſtü 
Qualitäten in großen Fäſſern oder 2. 3tr.⸗Sacken M. 36,00 
37,00; Schabeſtärke M. 30—31. — Reisſtärke Ia in Stücken in Kiſten 
von 25—50 Kilogr. M. 43,50— 44, do. in Strahlen M. 46,50 bis 
47, Reispuder M. 50,00. Ia Maisſtärke und Maismehl in Säcken 
von 100 Kilogr. Br. M. 37—38. Schabeſtärke M. 32 nom. Alles 
pro 100 Kilogr. netto inkl. Emballage erſte Koſten bei Poſten von 
10.000 Kilogr: mit Diskont frei Berlin. 
6 8 Berlin, 7. Mai. Butter⸗Bericht von Guſt. 
er — und Sohn in Berlin.] Auch in dieſer Woche 
verlief das Geſchäft in recht feſter Stimmung. Infolge der kühlen 
Witterung iſt die Butterproduktion etwas zurückgegangen und 


de⸗ 
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Marktbericht über Kartoffel⸗ B 


ringen 
blieb 


ch 
ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗Kommiſſion. Im vr 
7 5 5 ezahlte Winni 5 


utter. 9 Kilo 108 


Wind: O. 

Weizen ruhig, per 1000 Kilo loko 208 —216 M., per Mai 211 
M. bez., per Mai⸗Juni 209 M. G., per Juni⸗Juli 207 M. Br. 
206 ark Gd. — Roggen flau, per 1000 Kilo loko 183 
bis 194 M., per Mat 193,5 M. Br. 193 G., per Mal⸗Juni 188 
M. Gd., per Juni⸗ Juli 183 M. Br., per Juli⸗ Auguſt 170 M. 
Br. u. Gd., per September⸗Oktober 165,5 M. Br. 165 M. Gd. 
Rüböl behauptet, per 100 Kilo per Mai 54,5 M., per Sept⸗Okt. 

„25 M. B. Hafer per 1000 Kilo loko 142 bis 156 Mark. — 
Spiritus ruhig, per 10 000 Otter⸗Proz. loko ohne Faß 70er 41 M. 
nom., per Mat 70er 40,8 M. nom., per Auguſt⸗September 70er 
42,1 M. nom. — Nichtamtlich: Petroleum loko 10,5 M. verz. bez. 
Angemeldet 3000 Ztr. Roggen. — Regultrungspreiſe: 
M., Roggen 193 M., Spiritus 70er 40,8 M. (Oſt 204 

* Breslau, 10. Mat, 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen FR: 

Weizen bei ſchwachem Angeb. unverändert, per 100 Kilo weißer 
19,60 20,60 — 21,50 M., gelber 19, 50 —20, 50—21, 40 Mark. — 
Roggen nur feine Qualitäten beachtet, bezahlt wurde p. 100 Kilo 
netto 19,50 — 20,00 — 20,90 Mark. — Gerſte ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogramm gelbe 15.10 16,20 16,50 M., 8 
bis 18,00 M. — Hafer feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilo. 
gramm 14,20 — 14,80 — 15,10 Mark. — Mais in matter Stimmung, 
per 100 Kilogr. 13.00 — 13,50 Mark. — Erbien mehr beachtet, 
per 100 Kilogramm 19,00 —20,00—21,00 M. Viktor ta⸗ 23,00 bis 
24,00 — 26.00 Dt. — Bohnenſchwach angeb., per 100 Kilo 17,00 —17,50 
18,00 Mk. — Lupinen feine Qual. m. beachtet, p. 100 Kilogr. 
gelbe 7,00 —7,30—8,2 M., blaue 6,40 6,60 —7,10 M. — Widen 
ſchwach gefragt, ver 100 Kilogramm 14,00—14,50—15,00 Mark. — 
Dellaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein behauptet. 
— Hanflamen höher, per 100 Kilogr. 19,50 - 20,50 — 21,00 M. 
— Mapskuchen obne Aenderung, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 13,75 bis 14,25 Pe. fremde 13,50 bis 14,00 Mark. 
— Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 
17,00 - 17,50 M remde 15, 6,25 M. — Palm kern⸗ 


kuchen preis altend, per 100 Kilogr. 13,50— 14,00 M. — Klee 
ſamen geſchäftslos, rother ſehr a per 50 Kilogramm 
47—57—62—67 M., weißer gut behauptet, per 50 Kilogr. 


32-40 50—60—70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
ohne Aenderung, per 50 Kilo 50—60—65—75 M. — Tannen: 
Kleeſamen mehr angeboten, per 50 Kilogr. 30— 45—51 M 
Thymothee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilo 12—17—19—22 M. — 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kllogramm inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 30,00 bis 2 M. — Roggen⸗Hausbacken 31,00 
bis 31,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 11,40—11,80 
Me, Weizenklete knapp, ver 100 Kilogr. 9,60— 10,00 M. -— 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekartoffeln 
pro Ztr. 2,80 — 3,50 M. — Brennkartoffeln 2.30 — 2.40 M. 
je nach Stärkegrad. 


Sprechſaal. 

Nach in mehreren Blättern enthaltenen Anzeigen giebt die 
Firma G. Schubert, Berlin 8. W., bilden rü. 85: 46 Pat. Silb. 
Gegenstände (eine Garnitur bildend) zum Preiſe von 15 M. 
poſtfrei ab. Der ev. Käufer erhält aber nur 45 Gegenſtände, denn 
es fehlt die in der „Erklärung“ beſonders aufgeführte 
1 f. f. Pat. Silb. Menage. Frägt der Käufer deshalb bei 


e⸗ Pfefferfaß, 1 f. f. P 
50 | ſeitens der rechenkundigeren 7 
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00 Not. v. S. 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 85 70 85 70 Poln. 5% Pfdbrf. 


Poſ.Spritfabr. B. A — — 


b.] den Gebrauch der ächten in den Apotheken A Schachtel M. 


der Firma an, ſo erhält er die „Aufklärung“, daß die Menage 
ſich zuſammenſetzt aus: 1 f. f. Kryſtall⸗Salzfaß, 1 f. f. Kryſt 
at. Silb. Zahnſtocherbehälter. Der Käufer hat 
bereitwilligſt 45 Gegenſtände gesäblt; nach dieſer „Aufklärung“ 
rma, die trotzalledem immer wieder 
46 Gegenſtände aufzählt, erhält er nach Adam Rieſe in Wirklichkeit 
aber doch nur 43 Gegenſtände, denn mit 1 enage mit 
1 Salzfaß, mit 1 Pfefferfaß, mit 1 Zahnſtocherbehälter ſind es 
46 Gegenſtände, davon 1 Menage d. h. 3 Gegenſtande ab, bleiben 
noch 43 Gegenſtände. Warum die Firma in ihren Anzeigen 
46 Gegenſtände geſondert und einzeln aufzählt, das mag für ſie 
wohl verständlich dein, dem Käufer bleibt dieſes Rechenexempel ein 
Räthſel! Die Firma ſagt in ihren Anzeigen: „Wer ſich nicht 
zufriedengeſtellt glaubt, möge die Waare ſofort franko retourniren, 
worauf prompt das Geld zurückgeſendet wird“. Der ev. Käufer 


erhält aber einen der Waarenſendung beiliegenden Zettel des In⸗ 


halts: „Bei ev. Rückſendung der Waare folgt Geld retour ab⸗ 
üglich der für die Firma entſtandenen Speſen — welche? fragt 
ber Verf. — im Betrage von 1 M.“! Das alſo nennt dieſe 
„prompte Zurückſendung des Geldes“! Warum ſpricht 
Dielen Speſen⸗Abzug“ ? 

ublikum; ich bemerke 


irma: 
e nicht ſchon in ihren Anzeigen von 
Das Weitere überlaſſe ich dem kaufluſtigen 


nur noch, daß die berühmte Menage ein Ding iſt „paſſend etwa 
für eine Puppenſtube.“ Dr. St. 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 10. Mai. Schlußt⸗Kurſe. Not.v.9 
Weizen pr. Mat . .» : 2.2. .1875 187 75 
do. „ Juni⸗Juli 186 50 185 — 
Roggen pr. Mai 196 50 192 — 
0. „ Juni⸗J uli. 182 50 179 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) ot. 
do. 70er loko 41 60 41 50 
do. 70er Mai⸗Juni 40 70 40 60 
do. 70er Juni⸗J uli. 41 40 41 20 
do. 70er Juli⸗ eh er 2 — 41 80 
do. 70er Auguſt⸗Sept. 42 50 42 20 
do. 50er loo ARE 140 61 30 


Konſolid. 45 Anl. 106 701106 70 do. Liquid.⸗Pfbrf. 5 — 


o. 31% „ 99 90 99 a ) 

Poſ. 459 Pfandbrf 101 90 101 80 do. 5% Papierr. 85 90 

oſ. 33% 0. 95 50 95 ko] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8169 751 
Poſ. Rentenbriefe 102 70,102 70 do. fr. Staatsb. 123 901 
Poſ. Prov.⸗Oblig. 93 90 94 — I Lombarden 3 41 40 
Oeſterr. Banknoten 170 601170 60] Jondsſtimmung 

do. Silberrente 80 80] 80 50 feſt 
al Banknoten 213 75214 65 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 97 409 / 25 


Oſtpr. Südb. E. S. A 79 — 79 F 33 50 34 — 
mo: 


Mainz⸗Ludwhf. do. 115 25115 25 
Marienb. Mlaw.do. 60 30 60 90 Dux⸗Bodenb. E⸗A.238 — 237 60 
ee e Rente 89 75 Elbethalbahn „ „102 80101 90 
uſſ.4% k. An 1880 94 80 Galizier „ „ 91 25 91 5 
do. zw Orient⸗Anl. — — Schweizer Zentr. „133 — 132 25 
Num. 4% Anl. 1880 82 — Berl. Handelsgeſell. 139 101138 75 
Türk. 1%, konſ. Anl. 20 — Deutſche Bank⸗Akt. 159 751159 60 
Diskt.⸗Kommandit192 — 190 50 


Gruſon⸗Werke 140 301140 — Königs- u. Laurah. 110 56/109 60 
Sone 238 — 238 — Nuß Baus . 07 750117 10 
Dortm. St.⸗Pr. L. A. 56 25 56 50 Ruſſ. B. f. ausw. Hdl. 67 40 67 90 


Gelſenkirch. Kohlen 132 — 130 50 
Nachbörſe: Staatsbahn 123 90, Kredit 169 75, Diskonto⸗ 
Kommandit 192 —. 


Müdigkeit der Glieder, Unluſt, mangelnder Appetit, ver⸗ 
bunden mit Blutandrang nach Kopf und Bruſt, laſſen in vielen 
Fällen auf eine geſtörte Verdauung ſchließen, die ſich dann, wie 
die Erfolge beweiſen, am beſten, billigſten und zuträglichſten b 
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erhältlichen Apotheker 
ſeitigen läßt. 


Proſpekt gratis. Badeeinrichtung 38 Mk. L. Weyl, Berlin 41. 
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Wohin reiſen wir diesmal? 
Von S. Flatow. 


(Nachdruck verboten.) 


Sobald der Frühlingsſonne warme Strahlen das erſte Grün in 
Wald. und Flur hervorzaubern, fangen auch die Unterhaltungen im 
Tami ienkrelſe und in Geſellſchaften an, ſich dem Thema der 
Sommererbolung zuzuwenden, und allgemein beſchäftigt man ſich 
mit der Frage: „Wohin reiſen wir diesmal“ 


Die Mehrzahl der Erholun ü i 
* g und Heilung Bedürftigen verfügt 
aber bekanntlich nur über begrenzte Mitte und befindet ſich darum 


—. berorbnel werden ade wenn ärztlicherſeits umfangreichere 


So ging es i 
er ſelbſt Mbeumalſtedorſgen Bee den eh Dee; 
behaftet und eins jeiner Kind mit einem chroniſchen Leiden 
ne hochgradig ſkrophulös, da wurde 
Soolb 4 für Sie Alle empfehle ich ein 
kürzeren Aufenthalt in ſtärkender gun na nachher noch einen 
Er ſtudirte nun die Eiſenbahn⸗ und — 12 Re 
als Rechnungsrath ſehr bald heraus, ertarife, rechnete aber 
doppelten Anforderungen nicht entſprach. daß ſeine Reiſekaſſe den 


Da kam ihm zufällig der Moſſe'ſche Bäd 

unb art fand er in einem Arge Aber nein au Haller 

den Ausſpruch des berühmten Balneologen Profeſſor Dr Fre⸗ 

Selle I 1 E 8 Wienern 1750 Deynbauſener 
„ dem 7 e un 

Soolquelle ſehr — Fr er Pyrmonter 


Ferner erſah er aus genanntem Buche, daß Cammin ! 
Pommern gans dicht am der Ditfee liegt und von dem jo 
genannten „Bodden“ umſpült wird; es iſt dies eine mächtige 
acht Kilometer breite Ausbuchtung der Dievenow mit meeres⸗ 
ähnlichem Wogengang, ſo daß die Stadt geewiſſermaßen von 
allen Seiten der ozonreſchen Seeluft zugängig it und 
8 at ch eine angenehme faſt ſtets gleichmäßige Mitteltempe⸗ 
atur bat. 


Hier fand ſich alſo alles vereint, was ihm der Arzt ver⸗ 
ordnet hatte, und dieſer beſtätigte ihm dann ausdrücklich die ihm 
— — Trage Dr Camminer Soole und machte 

u ferner au „auf die glei > 
vortrefflichen In N gleichfalls dort vorhandenen ganz 


Die Camminer Bäder ſind Eigenthum der Stadt und ſtehen 


I unter direkter Aufſicht der ſtädtiſchen Behörden, welche T eine 


muſterhafte Verwaltung dauernd Sorge ragen und im Als 
emeinintereſſe der Kommune auch 3 daß den 
19 1 10 er Aufenthalt nach jeder Richtung angenehm ge⸗ 
macht wird. 


Dies empfand der „Herr Rath“ A bei ſeinem Eintreffen 
in dem von ihm voraus beſtellten Logis, das ihm (wie allen 
Anfragenden) vom Magiſtrate ſelbſt in zuvorkommendſter Art 
nachgewieſen wurde; die Wirthsleute empfingen ihn und die 
Seinigen ſehr freundlich, wie denn die Camminer im Großen 
und Ganzen ſehr umgänglich und frei von jener philiſter⸗ 
badet Schwerfälligkeit ſind, die man häufig bei Kleinſtädtern 
antrifft. 


Angenehm in wurde er ferner durch die von anderen 
Badeorten ſich vortheilhaft unterſcheidenden ſehr billigen 
Preiſe für Wohnung, Verpflegung. Kur ꝛc. ꝛc., und alle dieſe 
ae bewirkten von vornherein gute Stimmung und Wohl- 
ehagen! 


Die Hauptbeſtandtheile der Camminer Soole: Chlornatrium, 
Jodbromnatrium, Jodmagneſium, kohlenſaures Eiſenoxydul und 
kohlenſaures Lithton — machen dieſelbe mit weiterem 
Kohlenſäurezuſetz auch für Trink kuren ſehr geeignet und 
werden dieſe namentlich gegen chroniſchen Lungenkatarrh mit Er⸗ 
folg angewandt. 


Die vier am Orte anſäſſigen Aerzte find in Folge ihrer 
langjährigen Beobachtungen der Camminer Sool⸗ und Moor⸗ 
bäderwirkungen zur aaa ganz vortrefflicher Heil⸗ 
methoden gelangt und haben beſonders auch bei Kinder⸗ 
krantheiten (Skrophuloſe, Rachitis, chroniſchen Hautkrankheiten ꝛc.) 
überraſchend günſttige Kuren zu verzeichnen, ſo daß Cammin un⸗ 
hedingt ein Kinderbad par excellence genannt 
werden kann. 


Hierzu tragen im Uebrigen die n 
billigen Grtspreſſe bei; es koſtet z. B. ein Soolbald für Kinder 
nur 50 Pfennig und für Erwachſene 75 Pfennig bis 1 Mark je 
300 der Tageszeit; — vollſtändige Penſion erhält man ferner für 
3 bis 4,50 Mark, zu letzterem Preſſe ſelbſt verwöhnteren An⸗ 
ſprüchen genügend. 


Sieben Hotels und Gaſthöfe, ſowie zahlreiche, nahe den 
Bädern befindliche Privatwohnungen ſind zur Aufnahme von 
1 bereit und kräftige ſchmackhafte Küche iſt in Cammin orts⸗ 
üblich. 


Das in großem Style Hi Soolbadhaus ſteht mitten 
in einem wohlgepflegten ſchönen Parke; — in dem impoſanten 
Mittelbau befinden ſich die Warteſäle, Rauch⸗ 


ſchon erwähnten ſehr 


und Leſe⸗ dieſem Rufe gefolgt zu ſein. 


zimmer, und in den Seitenflügeln die hellen luftigen Badezellen, 
die Wannen, zum Theil aus 8 ſind angergewöb nisch ge⸗ 
demi und die Erwärmung der Soole wird mittelſt Dampf 
ewirkt. 

Die re der Moorbäder erfolgt in Cammin 
nach einem ſich beſtens bewährthabenden Verfahren; das ſtark 
eiſenhaltige Moor wird zerſtückelt, geknetet und dann 
durch Rühren zertheilt, während Dämpfe von unten in die 
Maſſe einſtrömen, wodurch die Wirkſamkeit des Moorbades 
weſentlich geſteigert wird. — Ein Inhalationskabinet befindet ſich 
gleichfalls in der Anſtalt, und Maſſage wird von geprüftem 
Perſonal ausgeübt. 

Neben dem Soolbade iſt eine Heilſtätte für Berliner und in 
dem benachbarten Dievenow eine ſolche für Stettiner Ferien⸗ 
kolonien eingerichtet, welche zuſammen von einigen Hundert 
Kindern jährlich beſucht werden und glänzende Beweiſe für die 
Wirkſamkeit der Camminer Quelle liefern. N 


Die 6000 Einwohner zählende Stadt iſt auf einer inſel⸗ 
artigen Anhöhe erbaut und ragt maleriſch aus der weiten Waſſer⸗ 
äche des Boddens empor, umgeben von ſchmucken Anlagen; von 
en Kirchen iſt der im zwölften Jahrhundert errichtete Dom 
4 merkwürdig durch Architektur und eine koſtbare Reliquien⸗ 
ammlung. 


Im Soolbadpark konzertirt die Kurkapelle und Abends finden 
in Gartenetabliſſements verſchiedentliche Unterhaltungen ſtatt; für 
Angelſport und Bootfahrt iſt ferner überaus viel Gelegenheit. 

Außer dieſen am Orte ſelbſt befindlichen Annehmlichkeiten hat 
Cammin nun vor anderen Soolbädern den Vorzug der Meeres⸗ 
nähe; — fünf Mal hat man täglich Gelegenheit, in halbſtündiger 
Dampferfahrt nach den Oſtſeebädern Oſt⸗ und Berg⸗Dievenow zu 


elangen, die während der hohen Saiſon tauſende von Gäſten 


eherbergen. 
Schließlich noch eine Notiz über die Reiſegelegenheiten nach 
Cammin: 


Zum Beginn (1. Jung der kommenden Saiſon ſoll die Bahn 
Gollnow⸗Cammin eröffnet werden, wodurch dann letzteres in 
5½ Stunden von Berlin zu erreichen ſein wird. 


Nur wenig länger dauert die viel angenehmere Dampf⸗ 
chifffahrt von Stettin über das Haff nach Cammin, und 
ſt dieſe den Binnenländern als eine herrliche Waſſerpartie zu 
empfehlen. 

Nach alledem dürfte wohl für ſehr viele Sool⸗ und Moorbad⸗ 
beſucher, die auch ſtärtende Seeluft genießen wollen, auf die 
Frage: „Wohin reiſen wir diesmal?“ — die Antwort lauten: — 
nach Cammin in Pommern! und Niemand wird bedauern, 
6972 


r 


werden. 


unkursberfohren 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Buchdruckers 
t Foerster zu Poſen wird 
rechtskräftiger Beſtätigung 
bes angenommenen Zwangsver⸗ 
gleiches und nach Abnahme der 
ar des Verwalters 
ehoben. 700 
ſen, den 6. Mai 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Ritter⸗ 
gutspächters Theodor von Bethe 
u Schloß Samter iſt in 
olge eines von dem Gemein⸗ 
chuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
Alen erg auf 

den 25. Mai 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amts 
gerichte, Zimmer Nr. 7 anbe⸗ 
raumt. 6966 
Samter, den 4. Mai 1892. 


Süninlices Amtsgericht. 


Knappe. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Färber⸗ 
meiſters Karl Barz zu Filehne 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters Be 
min auf 

den 28, Mai 1892, 
er 3 9 Uhr, 
vor dem niglichen Amts⸗ 
. — blerselbſt Zimmer Nr. 14, 
eſtimmt. 
Filehne, den 7. Mai 1892. 
Szartowicz, Aktuar, 
als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


a 
iſt bei Nr. 4, woſelbſt die Ge⸗ 
noſſenſchaft „Molkerei Myslont- 
kowo” eingetragen ſteht, in 
Spalte: Rechtsverhältniſſe der 
Genoffenſchaft, Folgendes einge⸗ 
tragen worden: 6965 

An Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Vorſtands-Mit⸗ 
gliedes, Rittergutspächters 
Julius von Czarlinski, 
0 durch Beſchluß des Auf⸗ 


ſichtsrathes vom 31. Marz G 
1892 der Gutsbeſitzer Max Ex 


Weis in Renkawezyn für 
den Reſt der Amtsdauer des 
Ausgeſchiedenen zum Vor⸗ 

„ beſtellt wor⸗ 


andere d Verfü⸗ 
But et Mai 1892 am 7. 


Tremeſſen, den 7. Mai 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Freiwillige erfleigerung. 


Am Freitag, den 13. d. 
Vormittags 11¼ Uhr, Pe ſch 
e auf dem Braten 


1 Pferd (Hengſt, Vollblut 
aus dem Graditzer Geſtüt 
ſtammend) 

meiſtbietend verſteigern. 


ernau, 
Gerichts⸗Vollzieher in Poſen. 


Bekanntmachung 
Am Freitag, den 13. d 
Vormittags 10 Uhr, er. 005 
Magazin V: 
eine Menge Roggenkleie, ra 
8 — Abfälle aus der 
Hast — Bäckerei und den 


pe melftietend verkauft 
Die Kleie gelangt auch 
1 kleineren Poſten zur Ausble⸗ 


unge en, den 10. Mai 1892. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Pferdeverkauf. 
Freitag, den 13. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, 
wird in Poſen auf dem Stallhofe 
1 6978 


ausrangirtes Dienſtpferd 


— gegen Baarzahlung 


gun Bataillon Nr. 5. 


Wegen anderer NR. 
iſt meine Villa nebſt 
Garten ſofort zu verkaufen. 

W. Kwiatkowski, Poſen, 

6127 Ober⸗ -Wilda 31. 
Drei maſſive Häuſer in Jer⸗ 
Ka Neon zu verkaufen. Näheres 

Kaufmann Ernst Thiel 

n Jerſitz. 


Am Freitag, den 18. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr, werde ich im De⸗ 
pot der Poſener 9 
er Geſellſchaf 6862 

4 ſtarke 118 2 leichtere 


Arbeitspferde 


meiſtbietend verkaufen. 


Königl. Aukt.⸗ „Kommiſſ. 


„ ſoll 


die unter der Firma b. 
Seydel u. Sohn, Gründern in 
Schl., in flottem Betriebe 


mit gutem Nutzen geführte 
Wein⸗ 


Großhandlung 


unter günſtigen Bedingungen mit 
oder ohne Grundſtücke „ 
werden. 

Reflectanten, die über 30 Mille 
Mark verfügen, wollen ſich wen⸗ 
den an den Vormund der Moe: 
mer'ſchen Minorennen, Herrn 


Johannes Goümann 


in Firma 


Albert Buchholz 
Grünberg i. Schl. 


Ein in Borek am Bet — 
68 925 


Grundſtück, 


6964 
in welchem ſeit Jahren ein Eolo: 


nialmaaren= und Deſtillations⸗ 
Geſchäft mit Erfolg betrieben 
worden, iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen reſp. 
billig zu verpachten. 

Reflektanten wollen ſich gefl. 
melden bei Herrn Hotelbeſitzer 


Bromberg in Borek 


oder bei Herrn 
„Gumpert in Poſen, 
Berlinerſtr. 15. 


Ein nachweislich mit Das 
Erfolg gehendes 922 


Weiß: und Kurze 
waarengeſchäft 


en gros u. detail mit feſter 
Kundſchaft, iſt in einer größeren 
Provinzialſtadt unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
EI 4 unter S. B. 12 
pe 


Sichere Exiſtenz. 


Wegen and. Unternehmen ver⸗ 
8005 de 1. Juli a. c. bei 6 bis 
8000 Mk. a mein vorz Poſ.⸗ 
Be ollw.⸗ u. Tapiſſerie⸗ 

Geſchäft. Umſ. 30 000 Mark. 
. gering. Lager, courant. 

Beſte Lage in ein. Ind ⸗Stadt 
Schleſ., 12000 Einw. Gefl. Off. 
unt. „Felix 320“ a. d. Exp. 5 7 
erbeten. 


Sichere Eriſtenz. 


5 in flottem Gange r 


Herten: ud gude 
Fonfettions⸗Heſchäft 


in einer größeren Stadt der 
Provinz iſt anderer Unterneh⸗ 
mungen halber unter günſtigen 
erde ER 5 verkaufen. Off. 
Bi M. 019 bef. die Exped. 


Landw. 150 Mrg. Weizb., in e. 
009 Plan ums Gehöft gelegen, ſ. g. 
Wieſ., weg. zunehm. Kränkl. des 
Beſ. z. verk. Geleg. z. 98 
ev. vorhand. ve sub O. w 
bef. d. Exp. d. Bl. 6615 

Offerire Ua Zander, 
Hechte und Barſche. 701 
E. Himmelweit, Judenſtr. 5. 


* * [} 
Terpentin⸗Salmiak⸗Seift, 
das Beſte für leinene u. wollene 
Wäſche, verhindert das Einlaufen, r 
beſeitigt alle Flecke ohne Soda 

zu gebrauchen. Allein ächt bei 


Asch Söhne, 


6632 Markt 82. 


Tiefſchwarze Tinte 


pro Liter 60 Pf. . 4891 
Paul Wolff 


9 
Drogenhandl, Wilhelmsplatz 3. 


Fußſtreumehl, 


altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
ſchweißes. Daſſelbe beer den das 
Wundwerden u be 19555 
üblen Geruch. In Blechdoſen 
mit Streuvorrichtung a 0 
und 1 Marf. 
Rothe Apotheke, Martt 95 


Stier Pier 


IT 


Ziehung bestimmt 5 Mai er. an 
Loose & I Mark, Porto u. Liste 30 Pf., 


versendet 


J. Eisenhardt, 


Berl, 


und 


Kaiser Wilhelmstr. 49. 


NeIS:TelZ 


8 . = - 
BEER Gekiönt mit 10 goldenen und silbernen Medaillen. 


Ade 8 Paientpanzer-Kassen. 


= 


Wettſtreit in 


Beim internationalen 
ger Abbildung gegen 
Feuer, Fall und Einbruch allein! 
bewährt! 


Holland nach nebi 


London 
1891. 


Fabrik Stuttgart, 
Silberburgstr. 150. 


2 Mieths-Oesoehe 


Friedrichſtraße 30 — Ecke 
Wilhelmsſtraße — iſt der 
Eckladen nebſt Wohnung, in wel 
chem das Blumengejchäft von 


Frau Weigt iſt, per 1. 
Oktober cr. zu vermiethen. 4888 
Samuel Reinstein. 


St. Martin 57 ſind herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen von 
Zimmern 2 vielem Zubehör 
im 1. und Stock ſofort, 
bezw. vom 1 Okt ober er. ab 
zu vermiethen. Näheres bei 
Oswald Schäpe. 6773 
Wafleritrahe 25, I. Etage 
4 Zimmer, Küche u. reicht. Reben. 
Neude per 1. Oktober zu verm. 
äheres bei Goslinski. 6843 


St. Martin 20, 2. Et. 


2 möbl. Zimmer ſofort zu verm. 


1 Laden mit Wohnung 
Bi vermiethen Ritterſtraßſe 2. 
zäheres Berlinerſtr. 11, part. 

Gr. Gerberſtr. 41 Werkſtelle, 
Lagerk. u. kl. Wohn. billig zu verm. 

Berlinerſtr. 4, III., links, 
den kleines freundliches Zimmer 
o fort zu vermiethen. 6989 


1| Gr. Gerberſtr. 23 Eckladen 


mit angrenz. Räumlichkeit., ſowie 
Wohn. v. 5, 4, 3 Zimm. u. Küche 
per Oktober z. verm. 6993 

Kl. Gerberſtr. a., 1 Tr., 

2 zweifenſtr., großes, gut 
möblirtes te ſep. Eingang, 
nach vorn, ſoſort zu vermiethen. 

Bergſtr 10, III. Etg., r., 
möblirt. Zimmer ſogleich zu ver⸗ 
miethen, auch mit Penſion. 7013 

St. Martin 31 2 Woh⸗ 
nungen: II. Stock 3 Zimmer 
vorn, Küche, Zubehör; Part. 
2 Zimmer, Kabinet, Küche zum 
1. Okt. d. J. zu vermieth. 


1 Wohnung, 1. Etage, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, re⸗ 
novirt, zum Okt. z verm. Näh. 
Viktoriaſtr. 20, II. Et., l. 
Gartenſtr. 2, part., 2 gut 
möblirte Zimmer zu verm. 
1 gut möbl. Zimmer zu verm. 
Theaterſtr. 2, Seitenh. 3 Tr. 


Höchster Preis. 
Fabrik Berlin v., Demminer Str. 7. 


Verkaufslokal Friedrichstr. 163 
Lr 


IIlustrirte Preislisten gratis. 
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6187 


Ehrendiplom 
I. Klasse. 
Filialen: Hamburg 
Nahe der Börse, 
und Amsterdam. 


= —. 
es) Stellen -Angebote. 


Eine ſchwed. Erportfirua 
in „geſalzener Hering“ wünſcht 
Agenten 
in allen größ. Städten Deutſchl. 
Agenten mit Kenntniſſen in der 
Heringsbranche u. mit Kundſchaft 
in derſelb haben Vortritt. Antwort 
zu „Solid Deleredere 1889“ werd 
gel. zu Nordiska Annonsbyrau, 
Gothenbourg (Schweden). 6915 

Von einem leiſtungsfähigen 
Breslauer Kohlen⸗Engrosge⸗ 
ſchäft wird für 

Poſen und Umgegend 


ein 6975 
Mr Agent 2 
geſucht. 

Offerten unt. N. 1079 


Rudolf Moſſe in Breslau. Bredlan. - 


Bankagent. 


Gut orientirtes Bank⸗ 
haus ſucht einen Agenten unt. 
günſt. Bedingungen, der ſolv. 
Kundenkreis hat. Off. unt. J. 

. 1420 aun Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 6973 


Leiftungstähtger 6909 


Acguiſttions⸗Beamter 


wird fur den Stadtbezirk Poſen 
von einer erſten deutſchen 


Lebensverjicher.: 
Geſellſchaft 


ſofort zu engagiren geſucht. Off. 
mit Angabe der bisherigen 710 
tigkeit werden unter J. S. 9740 

durch 
erbeten. 


Ein erfahrener, zuverläſſiger 


Bureangehülfe 


findet von ſofort oder 1. Junk cr. 
bei einem Diſtrikts⸗Amte dauernde 
Stellung. 7 
Gehalt nach Wee 
Offerten ſind unter L. B. 9 
an die Expedition dieſer Zeitung 
einzuſenden. 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Breslau, Hummerei 45. 5060 


Rudolf Mosse, Poſen, 


77 7013 


| verlangt von * 


Tücht. Verkäufer 


der Schnittwaarenbranche geſucht. 


R. Cohn, Paſserſtr. 27. 


Für mein 70⁰4 
Colonial, Delicateſſen- u. 


Deſtillations⸗Geſchäft 


ſuche zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling 


achtbarer Eltern bei freier 
Station. 


Marcus Adam, 
Schrimm. 
Für mein 


Garderoben⸗Geſchäft 


ſuche einen tüchtigen 


jungen Mann 


und einen Lehrling ſofort. 


Wronker, 
Alter Markt 44. 


Gin junger Mann, 


welcher flott zu correſpondiren 
verſteht und etwas Kenntniß in 
der Buchführung hat, auch ſchöne 
Handſchrift beſitzt, wird ſofort 
zu engagiven geſucht. 6979 
Off. unter 990 an Haasen- 
stein & Vogler, Poſen. 
Zum 1. 0 ex. wird für ein 
bieſtnes Eolonial- und Deli- 
cateßgeſchüft ein durchaus zu⸗ 
verläſſiger älterer 7005 


junger Mann als 
erſter Expedient 


geſucht. 

Offerten unter A. W. 5 in 
der Exped. d. Pofſ. A erbeten. 
Zum ſofortigen Antritt wird 
ein junger Menſch und ein 
Mädchen für Vadeanſtalt ge- 
ſucht. Meldungen bei FN 
, Bodin, Venetianerſtr. 6. 

r unſer Speditionsgeichäft 
5 einen Lehrling, der ſo⸗ 
fort eintreten kann. 
Brill & Tuch. 


Eine Fran 


zum Austragen der Zeitung 


Crped. d. „Pol. Ilg.“ 


Druck und Nerlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Arien 


Ein ehrliches Mädchen, ev. 
der poln. Sprache mächtig, wird 
für ein bee nat in 
einer kleinen 4 288 

Off. unt. 00 an die 
Exped. dieſ. 12 5 6991 


b TER 
Eine geprüfte, erfahrene 6981 


Kindergärtnerin 


wird ſofort oder Jun 

verlangt. Perſönli e Mebudgen 
Bismarckſtraße 7, II., links 
zwiſchen 9 und 11 Vormittags. 


ür ein umfangreiches Ge⸗ 
treidegeſchäft der Provinz 55 
ſen wird eine 


tüchtige, ſelbſtändig 
arbeitende Kraft 
bei hohem Gehalt per 1. Juli er. 
geſucht. 

Bevorzugt werden branchen⸗ 
kundige Herren, die im Umgang 
mit Oekonomen bewandert, flott 
forreipondiren und in der Buch⸗ 


* 


führung firm find. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen unter Sue 
V. G. 27¹ an die Exp. d „Ztg. 


Stellen -Gesüche, 


Eine perfette r ö chim ſucht 
auf ſofort Stellung. 6992 
Langeſtr 2, Vorderb. 4 Tr. 
Ein Gerichtsſekretär a. D. 
in 40 Lebensjahre, der polniſch. 
Sprache mächtig, mit dem Rech⸗ 
nungsweſen vertraut, ſucht Stel⸗ 
lung am liebſten in einem ee 
anwaltsbüreau. Gefl Offerten 
unter N. F. poſtlag. Goſtyn. 


or Kals. Hoheit d. 
Elsass-Lotbr 
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een ener GI BE DER, x K. 


Hoßlief. Sr. Maj. des Königs v. Würt« 
"uoZugjsszg lelehenusen 


Fenster Fect | 


20 — durch nis 


alle ———— und — 
wie: Miteffer, Finnen, Flechten, Leber 
fleck e, übelriechenden Schweiß sc. zu ver⸗ 
treiben, beſteht in täglichen Waſchungen mit: 


Garbol. N Raorſol fal. Gee 


6. Bergmann & Co., Dresden, à St. 50 Vf. vet: 


2 Baxeikowski, Neueſtr. 7; 
Eckart, St Martin 14 
Jaſinsff & Olynafi, St. Mar⸗ 
Unſtraße 62; E. Koblitz, Zr 
merſtraße 16; M. Purſch, Wil- 
helmsplatz 14; Apoth. Szezer⸗ 
binski, Breslauerſtraße 31; 
Schleyer, Breiteſtr. 13 in 
Poſen, ſowie Otto Kluge in 
Schwerſenz. 4319 
Vaseline-Cold-Cream- 
Seife 4634 
mildeste aller Seifen, besonders 
gegen rauhe und spröde Haut, so- 
wie zum Waschen und Baden kleiner 
Kinder. Vorräthig: Packet 3 Stück 
N 


55. verhennerie Auflage. 


a Die Selbsthilfe, 
5 


e für junge und alte 


Se — — Jared 
erd au 


Patente 
1 und verwer- 


then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
in W., Friedrichstr, 78. 


Damen find. verſchw. lieber. 
Aufnahme, gute DE Beni. u. 
ſorgſamſte — Wwe. Seh 
Speer, Bres 2 Breiteſtr. 3. 


